Inſurgenten. 


Mittwoch den 3. Mürz 1858. 


33. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 245 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 


ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis uch Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 


Berlin, 3. März. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt gevubt: | 


Direktor der Probinzial⸗Feuerſozielät zu Koblenz, Freiherrn von Wald⸗ 
gag Galen he pe, eren den Stern zum Rothen Adler⸗Orden 
eiter Klaſſe, dem Kaiſerl. öſtreichiſchen Oberſten und ſtommandanten des 
Nfünterie- Regiments Grafen Degenfeld⸗Schonburg Nr. 36 in Mainz, Ritter 
dan Reicheher, den Nothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, dem Kammer⸗Mu⸗ 
5 3. Belcke zu Berlin den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe, und dem 
Sciffskapitan Wo gen zu Ehriſtiania in Norwegen, die Rettungsmebaille 
am Bande zu verleihen; ferner die Berufung des Oberlehrers am Altſtädti⸗ 
chen Gymnaſium zu Königsberg i. Pr., Dr. Eduard Krah, zum Direktor 
ber Realſchule in Inſterburg zu genehmigen. a 8 
Der Berggeſchworene Unger zu Halle iſt in gleicher Eigenſchaft nach 
gebenwerda berfept, der Bergreferendarius Julius Hecker zum Bergge⸗ 
chworenen im Bezirk des Bergamte zu Eisleben, und der Kanzliſt Franz 
einrich Otto Erfmann zum Kanzlei⸗Inſpektor bei dem K. Ober⸗Bergamte 
zu Halle ernannt worden. 
Die Berufung des 
Halle a. S., Dr. Walther Roſeck, zum ordentlichen Lebrer am Gymnaſium 
in Mühlhauſen iſt genehmigt; bei dem Gymnaſium zu Neiſſe der Kollabora⸗ 
tor Müttke als ordentlicher Lehrer, der Schulamtskandidat Klei nei dam 
als erſter Kollaborator, und der Schulamtskandidat Wuttke als zweiter 
Kollaborator angeſtellt; an dem evangeliſchen Schullehrerſeminar zu Soeſt 
der Lehrer Fi in die zweite Lehrerſtelle befördert, und der ſeitherige Hülfs⸗ 
lehrer Dahlhoff zum dritten Seminarlehrer ernannt; fo wie der bisherige 
Hülfslehrer Stäckel als Lehrer an dem hieſigen Seminar für Stadtſchulen 
definktib angeſtellt; und die Berufung des Lehrers Fabricius am Gym⸗ 
nafium in Raſtenburg und des Lehrers Dr. Schaper am Gymnaſium in 
Tilfit zu ordentlichen Lehrern am Altſtädtiſchen Opmnafum zu Königsberg 
i. Pr. genehmigt worden. 


Kollaborators an der lateiniſchen Hauptſchule in 


Telegtaphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


London, 2. März Morgens. Die Königin iſt in 
Osborne angekommen. — Die heutige „Times“ und der 
heutige „Morning Herald“ verſichern auf das Beſtimmteſte, 
daß Lord Stratford de Redcliffe den Geſandtſchaftspoſten 
bei der Pforte niedergelegt habe und daß Lord Cowley einſt⸗ 
weilen noch in Paris bleiben werde. 


London, Dienſtag, 2. März. Es ſind Nachrichten 
aus Bombay vom 9. Februar eingetroffen. Nach denſelben 
war das Land mit Ausnahme der Provinz Khandeſh ruhig. 
General Outram hatte in Allumbagh am 22. Januar einen 
Angriff der Rebellen zurückgeſchlagen, erwartete aber eine 
Wiederholung deſſelben mit verſtärkten Kräften Seitens der 


in Folge deſſen der Diskonto um 3 Prozent herabgegangen. 
Die Imports waren animirt und der Kurs auf London war 
2 Sh. 21 D. 
Paris, Dienſtag, 2. März. Der heutige „Moni⸗ 
teur“ veröffentlicht das allgemeine Sicherheitsgeſetz. 
(Eingeg. 3. März, 9 Uhr Vormittags.) 


Deutſchland. 


Preußen. ( Berlin, 2. März. [Vom Hofe; Vermäh- 
lung des Dr. Rücker; Dr. Beckedorff 7; Verſchiedenes.] Der 
Prinz von Preußen nahm heute Vormittag die gewöhnlichen Vorträge 
des Polizeipräſidenten, des Geheimrathes Illaire ꝛc. entgegen und are 
beitete Nachmittags noch längere Zeit mit dem Miniſterpräſidenlen. Die 
Frau Prinzeſſin fuhr Nachmittags nach Charlottenburg, machte Ihren 
Majeſtäten einen Beſuch und begab ſich nach der Rückkehr ins Schloß, 
wo bei dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm Tafel war, 
an der die meiſten Prinzen und Prinzeſſinnen der königlichen Familie 
und andere hier anmefende fürſtliche Perſonen Theil nahmen. Abends 
erſchlenen die hohen Herrſchaften im Opernhauſe; es wurde „Orpheus 
und Eurydice“ gegeben, was die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm zu ſehen 
wünfchte, Geſtern waren die Lords und Ladys beim Prinzen und der 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm zur Tafel, welche im Auftrage der Königin 
Victoria ihrer erlauchten Tochter von London aus nach Berlin gefolgt 
find; es war dies ein Abſchiedsdiner, denn heute früh 7 Uhr find dieſe 
Neifebegleiter, unter ihnen auch Viscount Sidney, Kapitän der Leib⸗ 
garde der Hartſchiere ꝛc., von hier nach London zurückgekehrt. Lord 
Bloomfield und Gemahlin gaben ihnen noch bis zum Potsdamer Bahn⸗ 
hofe das Geleit. Von dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
ſollen dieſe Reiſebegleiter reich beſchenkt entlaſſen worden fein. — Heute 
wurde der Minifterrefivent der Hanſeſtädte in London, Dr. Rücker, mit 
der zweiten Tochter des brafilianifchen Geſandten, Chevalier v. Aranjo, 
dom Generalſuperintendenten Dr. Büchſel hier getraut. Bald nach der 

rauung verließ das junge Paar Berlin und begab ſich mit dem Kölner 
Kurerzuge zunächſt nach Magdeburg. Der Geſandte und andere hoch⸗ 
geſtelte Perſonen waren bei der Abreiſe auf dem Bahnhofe gegenwärtig. 


dorff, 


lei 


ſeinen Nachfolger verlautet noch immer nichts, und es ſcheint beinahe, als 
wolle der Chef des landwirthſchaftlichen Miniſteriums dieſe Stelle nicht 


wieder beſetzen. Daß dies die Landesvertretung wünſcht, iſt bekannt. 
Unter den Bewerbern um die Präſidentenſtelle befindet fich, wie bereits 


dieſer die Stelle erhalten wird, ſofern eben nicht der Chef ein anderes 
Arrangement trifft. — Heute ſtand der Gerichtsaſſeſſor v. Verſen we⸗ 
gen Nöthigung eines Beamten zu einer Amtshandlung vor der 4. De⸗ 
putation des Kriminalgerichts. Die Verhandlung, welche um 9 Uhr 
Vormittags begann, endete um 3) Uhr damit, daß der Angeklagte wegen 
Herausforderung zum Duell zu 1 Monat Einſchließung verurtheilt wurde; 


In Bombay war das Geld viel flotter und 


Der frühere Präſident des Landesökonomiekollegiums, Dr. v. Becke⸗ 
„iſt am Sonnabend auf feinem Gute Grünhoff, in der Gegend von 
lettin, im 80. Lebensjahre geſtorben. Derſelbe war fon feit Jahren regierungen feinem vollen Inhalte nach ratifiziet worden. Die Ralifi⸗ 
dend und konnte darum nur ſelten den Sitzungen präſidiren. Ueber kationsurkunden find bereits ſämmtlich bei der königlich württembergi⸗ 


von der gegen ihn gerichteten Anklage wurde er freigeſprochen. — Nicht 
der Prinz Admiral Adalbert, wie ich vorgeſtern und mit mir gleichzeitig 
andere Zeitungen berichteten, ſondern der Prinz Alexander hat fi) von 
hier in den letzten Tagen nach der Schweiz begeben. 


Berlin, 2. März. [Die fremden Konfeffionen in der 
Türkei; die Konſeilspräſidenten Spaniens.] Die Aufmerk⸗ 
ſamkeit ift in allen politiſchen Kreiſen jetzt fo ausſchließlich auf Frankreich 
und England gerichtet, daß die Verhältniſſe der übrigen europäiſchen 
Staaten nur geringe Beachtung finden, und ſelbſt die noch vor einigen 
Monaten als hochwichtig geltenden Verhandlungen im Orient faſt mit 
Stillſchweigen übergangen werden. Das neueſte Reſumé aus Konſtan⸗ 


tinopel enthält meiſt nur Angaben über Veränderungen in der Admini⸗ 


ſtration des Civil⸗ und Militärſtandes, und über die kirchliche Verfaſſung 
der von der Pforte als Korporationen anerkannten Gemeinden der chrift- 
lichen und jüdiſchen Glaubensgenoſſen. Das Kirchenregiment der frem⸗ 
den Konfeſſionen wird Ruecai mileli erbéa genannt. Es iſt ein Ober⸗ 
konfiſtorium, gebildet von den Patriarchen der nicht unirten Griechen, der 
unirten und nicht unirten Armenier, ferner von den Civilpatriarchen der 
unirten Griechen, den Civilchefs der römiſch⸗katholiſchen und der prote- 
ſtantiſchen Gemeinden; endlich hat auch der Großrabbiner (Khakham⸗ 
Bachi) Sitz und Stimme in dieſem Kirchenrath. Die Katholiken haben 
nur Erzbiſchöfe, die Griechen, Armenier, Chaldäer und Syrer aber Pa⸗ 
triarchen. Das Patriarchat von Konſtantinopel (jetzt unter Monfign. 
Cyrill) war früher eine Erzparochie der morgenländiſchen Kirche. Von 
derſelben waren ſogar die Metropoliten Rußlands nur Suffraganbiſchöfe, 
und ſelbſt der Ahnherr des heutigen ruſſiſchen Kaiſerhauſes, der Vater 
des erſten Romanoff, ſtand zuerſt noch als Metropolit in dieſem Verhält⸗ 
niß. Im Jahre 1589 aber ward ein beſonderes Patriarchat für Ruß⸗ 
land begründet. Doch blieb das Patriarchat von Konſtantinopel das 
erſte der morgenländiſchen Kirche; ihm folgte Alexandrien, Rußland, An⸗ 
tiochien und Jeruſalem. Sie beſtehen noch heute bis auf das ruſſiſche, 
das Peter d. G. als unvereinbar mit der unbeſchränkten Selbſtherrſchaft 
abſchaffte, nachdem es 110 Jahre beſtanden und 10 ſolcher Kirchenfürſten 
fungirt hatten. Unter ihnen war, wie ſchon erwähnt, ſein Ahnherr, wo⸗ 
durch das Kaiſerhaus das einzige Regentengeſchlecht in Europa wurde, 
das aus dem Patriarchat hervorgegangen. Durch die Einſetzung eines 
ſelbſtändigen Patriarchats hatte ſich Rußland von der Bevormundung des 
Oberhauptes der griechiſchen Kirche in Konſtantinopel, und durch die 
Beſeitigung des erſteren wieder der große Czar von der weltlichen Macht 
der Geiſtlichkeit ſeines Reiches emanzipirt, und er verfehlte nicht, es 
ſeinen Ruſſen in das Gedächtniß zurückzurufen, daß ſich ein Patriarch 
nicht um weltliche Dinge zu kümmern habe, zumal urſprünglich das Wort 
Patriarch nichts Anderes bedeute, als ein demüthiger Verkündiger des 
göttlichen Wortes, und auf dieſe Beſtimmung habe er fie kraft feines 
Hoheitsrechtes zurückgeführt. Faktiſch ſpielen alle übrigen Patriarchen 
ſeit dem Sturze des morgenländifchen Kaiſerreiches unter der Herrſchaft 
der Osmanen, unter denen fie sie Biſchöfe i. p. infid. ſtehen, dieſe be⸗ 
ſcheidene Rolle. Einige traf ein viel traurigeres Loos, ſie wurden mit 
fanatiſcher Mordluſt umgebracht, wie 1821 der gelehrte Cyrillus in 
Adrianopel und der ehrwürdige Gregorius in Konſtantinopel; Andere 
mußten lange im Kerker ſchmachten. Sie befanden ſich dabei in einer 
menſchlichen Hülfloſigkeit, die einen gewaltigen Gegenſatz zu der ihnen 
bei ihrer Ordination und Inthroniſation beigelegten faſt übernatürlichen 
Amtskraft bildet. — Aus Madrid melden die neueſten Nachrichten einen 
ruhigen Forigang des Miniſteriums Iſturiz (ſo ganz ruhig und unange⸗ 
fochten ſcheint das Miniſterium in Spanien denn doch nicht zu ſein; d. R.), 
und man wünſcht, daß es längeren Beſtand haben möge, als die beiden 
früheren Verwaltungen des gewiegten Staatsmannes. Nach den Mit⸗ 
theilungen des diesſeitigen Generalkonſuls, Geh. Ob. Reg. Rathes Dr. 
v. Minutoli, geſchöpt aus den amtlichen Urkunden des Miniſteriums, der 
Gnaden und der Juſtiz, war Don Franeisco Kavier Iſturiz der 5. und 
der 26. ſpaniſche Minifterpräfident feit dem Tode Ferdinands VII. und 
dem Beginne der Regentſchaft der Königin Gobernadora; nun iſt er der 
39. (ſeit dem Jahre 1833). Das erſte Mal dauerte ſein Regiment nur 
drei Monate, das zweite Mal waren ihm neun Monate und 24 Tage 
vergönnt; beide Male erhob ſich das Pronunciamento gegen fein Mi⸗ 
niſterium. Bei mehreren der 39 Konſeilpräſidenten dauerte das hohe 
Amt noch kürzere Zeit. Zea Bermudez z. B. fungirte nur 90 Tage, 
der Graf Toreno nur 97, der Herzog von Frias 92 Tage, Don Maria 
Lopez 10 Tage, Don Sebaſtian Olozaga 8 Tage, Graf Clonard nur 
einen Tag, Don Antonio Gonzalez nur vier Stunden. 


— [Der deutſch⸗öſtreichiſche Telegraphenverein.] Der 
zwiſchen den Regierungen des deutſch⸗öſtreichiſchen Telegraphenvereins 
| am 16. Nov. v. J. in Stuttgart abgeſchloſſene revidirte deutſch⸗öſtrei⸗ 
chiſche Telegraphenvereins vertrag ift nun von allen betheiligten Vereins⸗ 


ſchen Regierung eingegangen. Der Vertrag wird dem $. 26 deſſelben 
gemäß mit dem 1. April d. J. in Wirkſamkeit kreten. 
— (Kirchliches.] Bekanntlich ſtanden ſich auf der vom 2. No⸗ 


vember bis 5. Dezember 1856 hierſelbſt gehaltenen kirchlichen Konferenz 
mitgetheilt, auch der Geheimrath Mentzel und man glaubt allgemein, daß 


zwei Parteien einander gegenüber, die Unions und die ſogenannte luthe⸗ 
riſche Partei, deren Stellung zu einander bei den Verhandlungen über 
die liturgiſchen Bedürfniſſe der Kirche dadurch zum Vorſchein kam, daß 
von letzterer Seite unter Anderem gefordert wurde, das heilige Abend⸗ 
mahl dürfe in den ſogenannten lutheriſchen Gemeinden nur nach der lu⸗ 
theriſchen⸗Spendeformel ausgetheilt werden, während die Freunde der 
Union, an dieſer feſthaltend, ſich hinfichtlich der Formel einer weiteren 
Auffaſſung hingaben. Dieſe Richtungen fanden auch anderweite Vertre⸗ 
tung, wovon ſich die Folgen mehrfach kundgaben. Das Konſiſtorium 
der Provinz Brandenburg hat nunmehr an ſämmtliche Geiſtliche feines 
Verwaltungsbezirks eine auf Grund zweier Kabinetsordres vom vorigen 
Jahre erlaſſene Cirkularverfügung des evangeliſchen Oberkirchenrathes 
gelangen laſſen, welche neben den in der Agende enthaltenen Formeln 
noch den Gebrauch von Parallelformularen geſtattet, die ſich auf Taufe, 
Beichte und Abendmahl erſtrecken. Nur bei der zuletzt genannten Rubrik 
iſt Einholung der kirchlichen Behörde, nämlich des Konſiſtoriums, erfor⸗ 
derlich. Ausdrücklich aber giebt die Cirkularverfügung zu erkennen, daß 
durch irgend welchen Gebrauch der geftaiteten Freiheit der Unionsftand 
der Gemeinden in keiner Weiſe verändert wird. „Auch iſt zugleich aus⸗ 
drücklich zu bezeugen, daß die Union, in welcher die betreffende Ge⸗ 
meinde ſteht, nicht bloß die alle der evangeliſchen Kirche des Landes an⸗ 
gehörigen Gemeinden umfaſſende Gemeinſchaft eines und deſſelben Kir⸗ 


chenregiments, ſondern die freie, aus gegenſeitiger Liebe gewährte Ge⸗ 


meinſchaft der Lutheraner und der Reformirten im Genuſſe des heiligen 
Abendmahls bedeute.“ N 

— [Waſſermangel.] Wie am Rhein, fo ift auch in Thürin⸗ 
gen in dieſem Winter in vielen Gegenden Mangel an Waſſer; in Gerg 
iſt in Folge deſſen „zuvörderſt alles Abtragen von Waſſer aus den ſtäd⸗ 
tiſchen Bottigen und Waſſerbehältern zum Zweck der Veranſtaltung von 
Wäſchen, des Brauens, ſonſtiger gewerblicher Verrichtungen und das 
Entnehmen größerer, den nothwendigſten hauswirthſchaftlichen Bedarf 
überſteigender Waſſermengen überhaupt bei Zehn Thalern Geld oder 
entſprechender Gefängnißſtrafe“ unterſagt. 


El. Breslau, 2. März. [Es iſt Alles vorüber!] Jenny 
Lind iſt fort und der hitzig werdende Kampf zwiſchen Materialiſten, die 
nur noch Stimmüberreſte bei ihr finden, und den Spiritualiſten, welche 
der ſchwediſchen Nachligall auch heute noch den erſten Preis zuerkennen, 
iſt wenigſtens in den öffentlichen Blättern zum Schweigen gekommen; 
Miß Ella ift fort, ihre raſenden Sprünge ergötzen nicht mehr das Publi⸗ 
kum der verſchiedenſten Kategorien; nur der Miß⸗Ella⸗Galopp von einem 
Verehrer der Luftſpringerin wird noch für einige Zeit ihr Andenken wach 
erhalten, wie die Jenny⸗Lind⸗Friſur, die bei uns modern zu werden be⸗ 
ginnt, das der Frau Goldſchmidt. Auch die Mondfinſterniß iſt vorüber⸗ 
gegangen, und der alte Liebhaber und Kurmacher der Erde, dem man es 
recht deutlich anſehen konnte, wie ſehr er ſich freue, wenigſtens von Lieb⸗ 
chens Schatten getroffen zu werden, hat ſich in das Unvermeidliche fügen 
müſſen, ſeine Geliebte nach wie vor der Sonne nachlaufen zu ſehen und 
weiter abzuwarten, ob nicht auch ihm einſt die Stunde der Erhörung 
ſchlagen werde! Mit dem Geſtrigen iſt auch der Februar vorüber der 
ſogenannte Lenzmonat iſt angebrochen; aber wir haben noch immer einen 
ſibiriſchen Winter; Schneeglöckchen blühen nur an den Fenſterſcheiben, 
und die Sage von den Frühlingslüften erſcheint als überwundener 
Standpunkt! Lange ſchon ift, ſeligen Angedenkens, die zweite ſchleſiſche 
Induſtrie⸗Ausſtellung vorüber, aber die Preisrichter ſcheinen in Winter⸗ 
ſchlaf gefallen, denn von einer Prämiirung iſt noch nicht weiter die Rede 
geweſen, und für die Aktionäre, die neben ihrem freien Eintritt zur Aus⸗ 
ſtellung, neben ihrem Freilooſe noch auf mindeſtens Verdoppelung ihrer 
Fuͤnfthaler⸗Aklie ſpekulirten, iſt — kein Geld flüffig. Vorüber iſt die 
Geduld der ſtädtiſchen Sparkaſſe, länger als acht Monate unverzinſte 
Pfänder noch weiter aufzubewahren; fie will in den nächften Tagen große 
Auktion machen, um ſich eines gewiſſen Ueberfluſſes zu erwehren, und 
kann das doch nicht zu ungelegenerer Zeit thun, als jetzt, wo ihre Kun⸗ 
den beim Faſtnachtsulk gewiß nicht daran gedacht, Zinſen aufs Leihamt 
tragen zu müſſen! — Fort ſollen fein durch Strahl'ſche Pillen, la Roy'ſches 
Pulver, Hoff ſches Bier und Malzextrakt, Groß'ſche Bruſtkaramellen und 
Hrn. v. Poſer's perſiſchen Balſam alle Leiden und Gebrechen der Menſch⸗ 
heit; von Wien her will man uns den Bandwurm abtreiben, und Lun⸗ 
genſchwindſucht exiſtirt nicht mehr, ſeitdem Lobethal ſeine Eſſenz erfun⸗ 
den! Glückliche Zeit, die jedes Leiden überwunden, die Raum und Zeit 
zu beherrſchen vermeint und doch nicht weiß, Was Raum und Zeit iſt! 
Vorüber iſt der Aberglaube des Mittelalters an Hexen und Dämone und 
doch treibt man noch heute den Teufel aus und hat ſeine vorherbeſtimm⸗ 
ten guten und böſen Tage, und kein Kummerfeld'ſches Waſchwaſſer wäſcht 
unſer Jahrhundert rein von ſeinen gar gern eingeſtandenen Gebrechen, 
unter denen das oben anſteht, ſchnell und mühelos reich zu werden! 
Aus dem Schutt in Hamburg erheben ſich neue Gebäude, die Geldklemme 


iſt vorüber, und doch giebt es fo Viele, die keinen Heller in der Taſche 


haben! Vorüber ift dabei aber jede vernünftige Einſchränkung, und das 
Sprüchwort: „Strecke Dich nach der Decke!“ iſt längſt ein Narrenwort 
geworden, denn wer erſt zeigt, daß er nicht verſchwenden könne, ver⸗ 
ſchwenden in Kleiderpracht, glänzendem Haushalt und wohlbeſtellter Ta⸗ 
fel, der arme Teufel hat keinen Kredit, und man lebt jetzt großentheils 
nicht mehr vom Gewinn, ſondern vom Kredit! Die Zeit, wo Jeder we⸗ 
niger verzehrte, als er einnahm, um für unvorhergeſehene Fälle Etwas 


in Vorrath zu haben, ift längſt vorüber, ſelbſt die Bauern legen die 
Zweithalerſtücke nicht mehr in wohlverſchloſſenen Truhen auf die hohe 
Kante; ihr glänzender Hausſtand, ihr Staatswagen, ihre anderweiten 
Bedürfniſſe machen ihnen das ſchwer, und eine Truhe in der Stube zu 
haben — pfui, wie allpäteriſch wäre das! — Seit dem es keine abfolute 
Leere mehr in der ganzen Welt giebt, hat man ſie nur noch in manchen 
Köpfen und Zeitungsartikeln aufzufinden vermeint, und ich fürchte faſt, 
daß auch den meinigen dieſes harte Urtheil trifft! Es ſcheint mir daher 
am gerathenſten, von meinem ſehr ergiebigen Thema abzubrechen, jedem 
Leſer es überlaſſend, ſchließlich auszurufen: „Goit ſei Dank, daß dieſer 
Artikel zu Ende!“ — Aber nun noch etwas Anderes zur Erläuterung: 
Die Induſtrieausſtellungs-⸗Vorſchußſcheine betreffend, giebt das Sekreta⸗ 
riat des Gewerbevereins in dem „Breslauer Gewerblatte“ folgende Er⸗ 
klärung: „Es ſind in den hieſigen Tagesblättern wiederholte Nachfragen 
geſchehen nach dem Schickſale der „Vorſchußſcheine“ letztjähriger ſchleſi⸗ 
ſcher Induſtrieausſtellung, und nicht minder ſind Direktorium und Vor⸗ 
ſtand, ſo wie Sekretariat des Gewerbevereins mit Zuſchriften gleichen 
Inhaltes beehrt worden. Zuvörderſt möchſe die Eile der Vorſchußſchein⸗ 
Inhaber, welche dem freien Eintritt in die Halle und dem Bezug eines 
Looſes nun auch möglichſt ſchleunig die Dividende nachfolgen ſehen will, 
ein wenig zur Geduldung geſtimmt werden, wenn wir ſie daran erinnern, 
daß die Schlußrechnung der Ausſtellung von 1852, deren Verwaltung 
nicht bei dem Gewerbevereine lag, allererſt im Juni 1855 veröffentlicht 
werden konnte. Zur Sache ſodann kann wohl Folgendes erſchöpfend als 
Antwort dienen: 1) Bevor nicht ſätamtliche Ausgabeverpflichtungen feſt⸗ 
geſtellt find, iſt der Kaſſenabſchluß und eine etwaige (!) Dividende ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht möglich. Theils ſchweben nun aber über einige Anfor- 
derungen noch Verhandlungen, die ſich ohne Nachtheil nicht übers Knie 
brechen laſſen; theils gehen, ungeachtet mehrfacher öffentlicher Aufforde⸗ 
rung, noch jetzt Rechnungen ein. Weder aus einem, noch dem anderen 
Umſtande erwächſt ein Vorwurf für die Verwalter der Ausſtellung. 2) 
Ganze oder theilweiſe Rückgewähr des Vorſchuſſes ift, ſelbſtverſtändlich, 
ſo wie ausdrücklich, von vornherein an den finanziell günſtigen Ausfall 
des Unternehmens geknüpft worden. Dafür, daß das Publikum der 
Ausſtellung eine ſo geringe Theilnahme geſchenkt hat, daß alſo das finan⸗ 
zielle Ergebniß ein höchſt ungünſtiges iſt und ſehr wahrſcheinlich jegliche 
Dividende unmöglich werden muß — dafür können Direktorium und 
Vorſtand nicht! In ihrem Vermögen lag nur, das Sehenswürdige dar⸗ 
zubieten, den Beſuch thunlichſt zu erleichtern. Dies ift geſchehen. Das 
Mahl war bereitet, und iſt von kompetenten Richtern gelobt worden; 
aber — die Gäſte blieben aus. Die vier Groſchen für ein nützliches, 
das Gemeinwohl förderndes Unternehmen ſcheinen unſerem Publikum zu 
hoch — ſein Iniereſſe für einen Genuß in dieſer Richtung ſcheint zu 
niedrig geweſen zu ſein! Mögen die Vorſchußſchein-Inhaber Diejenigen 
anklagen, deren Theilnahmloſigkeit die Urſache des Uebels iſt, und nicht 
die Unternehmer, welche leider eine nicht vorguszuſehende, noch trübere 
Erfahrung gemacht haben!“ 


Koblenz, 1. März. [Sauerbrunnen im Rhein.] Auf 
Veranlaſſung des Oberpräſidenten v. Kleiſt⸗Retzow wird gegenwärtig die 
Sauerwaſſerquelle, welche, wie gemeldet, vor einiger Zeit mitten im Rhein 
in einem Felſen, eine Strecke oberhalb Capellen in der Nähe des Königs» 
ſtuhles bei Rhens zu Tage gekommen iſt, gehörig gefaßt, um mittelſt 
einer Röhrenleitung auf das Land geführt zu werden. Eine chemiſche 
Analyſe des Waſſers hat zwar noch nicht ſtattgehabt, doch will man 
einen ziemlich ſtarken Gehalt von Kohlenſäure und Salztheilen darin ge⸗ 
funden haben. (3.) 


Oeſtreich. Wien, 28. Febr. [Franzöſiſche Paß- und 

Preßdeſideria; maronitiſche Adreſſe; Vermiſchtes.] Dem 
Vernehmen nach, wird der „A. 3.” geſchrieben, iſt von der franzöſiſchen 
Bolſchaft an das öſtreichiſche Kabinet ein Bedenken gegen Die derzeitige 
Organiſation und Handhabung der öſtreichiſchen Paßordnung ſpeziell in 
Bezug auf das lombardifch-venetianijche Königreich geäußert, und gleich⸗ 
zeitig anheim gegeben worden: ob nicht vielleicht die geltenden Vor⸗ 
ſchriften für den genannten öſtreichiſchen Gebietstheil etwa in der Weiſe 
geändert werden möchten, daß die Päſſe nicht mehr von den Drtsbehör- 
den, ſondern lediglich von der Polizeidirektion in Mailand ausgeſtellt, 
und außerdem von den dorligen franzöſiſchen Handelsagenten (Konſuln 
exiſtiren bekanntlich zur Zeit, außer in den Seeplätzen, nur in Wien) mit 
deſſen Viſa verſehen würden. Das franzöſiſche Kabinet hat aber auch 
Deſideria, reſp. Beſchwerden, gegen die öſtreichiſche Preſſe und deren 
Haltung gegenüber den franzöſiſchen Zuſtänden laut werden laſſen. — 
Der Patriarch, die Biſchöfe und die Häupter der Maroniten haben mit⸗ 
telſt einer durch den Sheik von Eden vermittelten Adreſſe dem Erzherzog 
Ferdinand Max eine Quantität Cedernholz zur Herſtellung eines Altars 
in der Votivkirche angeboten und Se. Königliche Hoheit dieſe Schenkung 
angenommen. — In Folge der anhaltenden Kälte kamen in dieſem Mo⸗ 
nale faſt auf allen Bahnen ungewöhnlich viele Brüche der Radſchinen an 
den Maſchinen, Tendern und Wagen vor. Erfahrene Eiſenbahnbeamte 
verſichern, daß ſo zahlreiche derartige Gebrechen auf den öſtreichiſchen 
Bahnen noch von keinem Jahre her bekannt ſind. Deſſenungeachtet haben 
ſich nirgends beſondere Unglücksfälle ereignet. — Der nicht unirte Bi⸗ 
ſchof von Siebenbürgen läßt für die nicht unirten Rumänen die Heraus⸗ 
gabe einer illuſtrirten Bibel in der rumäniſchen Sprache veranſtalten. 
[Zur Charakteriſtik der Stellung Oeſtreichs zu 
Frankreich.] Es wurde vor wenigen Tagen den Redakteuren der 
Wiener Blätter bedeutet, die Regierung fühle ſich veranlaßt, ſie zu „er⸗ 
ſuchen“, gegenüber der inneren Politik Frankreichs ſich allzuſcharfen 
Tadels und animoſer Haltung zu entſchlagen. Man muß jedenfalls 
der öſtreichiſchen Regierung über die Zartheit der Behandlung dieſer de⸗ 
likaten Frage der Preſſe gegenüber die vollſte Anerkennung zollen. 
[Der Aufſtand in der Herzegowina.] Aus Raguſa 
wird berichtet, daß die Inſurgenten in der Herzegowina gedruckte Pro⸗ 
klamationen vertheilten, in welchen der 1. März 1858 als der Tag be⸗ 
zeichnet wird, an dem eine allgemeine Erhebung in der Herzegowina und 
zwar im Vereine mit Montenegro, Serbien und Bosnien erfolgen ſoll. 
Gleichzeitig wird gemeldet, daß vor Kurzem ein zahlreicher Haufe Mon⸗ 
tenegriner nach Albanien zog, um die Albaneſen zur Theilnahme an 
ihrem Freiheitstriumphe aufzufordern, dieſe erwiderten jedoch, daß fie 
der Sanftmuth des Fürſten Danilo ebenſowenig trauten, als jener des 
Sultans, und nicht geſonnen wären, ihr Leben und ihre Habe aufs Spiel 
zu ſetzen. Hierüber entſpann ſich ein Streit, in welchem die Montenegri- 
ner in die Flucht geſchlagen wurden. Die Streitkräfte aus Bosnien und 
Rumelien kommen nur ſehr langſam auf dem Schauplatz des Kampfes 
an, da der ſtarke Schneefall die Kommunikationen ungemein erſchwert 
hat. Von den 16,000 Mann, welche Bosnien ftellen ſoll, find bis jetzt 
kaum 2000 Mann beiſammen. Die gegen Montenegro beſtimmte Armee 
will man auf 14,000 Mann bringen. (V. Z.) 


Hannover, 28. Febr. 
nordweſtlichen Deutſchland.] 


— 


[Der Ultramontanismus im 
Die „Z. f. N.“ wirft in zwei Leite 


* 


hinzu. 
Joſephinum in Hildesheim in ein Kloſter zu verwandeln und ſeine ver⸗ 
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artikeln ihren Blick auf die Fortſchritte des Ullramontanismus im nord⸗ 
weſtlichen Deutſchland. Den Anlaß gewährt ihr, wie es ſcheint, die 
Konſekralion des neuen Biſchofs von Osnabrück, die geſtern vor ſich 
gehen ſollte. Sie ſammelt bekannte Thatſachen und fügt auch einige neue 
Von den letzteren gedenken wir des Verſuchs, das Gymnaſium 


dienten Lehrer (darunter der treffliche Naturforſcher Leunis) an mönchiſche 
Regeln zu binden; der unfreiwilligen Steuer, welche dieſe nämlichen Leh⸗ 
rer der Idee eines katholiſchen Knabenſeminars haben erlegen müſſen, 
weil es ihrem geiſtlichen Hirten angemeſſen erſchien, die Knaben in ihrer 
Dienſtwohnung unterzubringen; und der nur angedeuteten Urſache, die 
die Schweſtern zum heiligen Herzen Jeſu in Hildesheim einſtweilen noch 
nicht hat zu feſter Einkloſterung gelangen laſſen. Auf die Wiederer⸗ 
weckung klöſterlichen Lebens, namentlich auf die Herſtellung von Nonnen⸗ 
klöſtern, geht überhaupt die ultramontane Tendenz hinaus. Erſt kamen 
in Osnabrück wie in Hildesheim die barmherzigen Schweſtern mit ihrer 
Krankenpflege; dann die Urſulinerinnen mit ihrer Mädchenerziehung, de⸗ 
nen die ſtädtiſche Mädchenſchule in Hildesheim jetzt einen hoffentlich ſtar⸗ 
ken Damm entgegenwirft. Als Genoſſenſchaft für die Laienwelt nennt 
das genannte Blatt die Skapulierbrüderſchaft, die Mäßigkeitsbrüderſchaft, 
den Geſellenverein, den Jungfrauenverein, den Piusverein, den Barro⸗ 
mäusverein zur Verdrängung ſchlechter Lektüre. Von neuen Kirchen hebt 
es die zu Lüneburg, Alfeld und Winzenburg hervor, denen noch die eben 
eingeweihte Kapelle in Verden anzureihen ſein möchte. Schließlich ſtellt 
es die Anſicht auf, daß es von der Geſinnung des neuen Biſchofs abhan⸗ 
gen werde, ob in dem Bisthum links der Weſer dieſelbe ultramontane 
Tendenz zum völligen Ausbruch gelangen ſolle, wie in dem Bisthum 
rechts der Weſer, und erinnert an Roms Abſicht, dem Norden ein in 
Hamburg ſitzendes erzbiſchöfliches Haupt zu geben. 

— [Die Polizeiſtrafrechtspflege.] 
welcher die Verwaltungsbehörden die Polizeiſtrafrechtspflege mit den bis⸗ 
her allein berechtigten Gerichten theilen laſſen will, weiſt ihnen ſogar ſo 
zu ſagen das Recht der Erſtgeburt zu. Der Regel nach find fie zuſtändig; 
die Gerichte nur in beſtimmt aufgeführten Fällen. Davon iſt denn die 
Folge, daß diejenigen Beſugniſſe der Polizei, welche die perſönliche Frei⸗ 
heit am empfindlichſten berühren, als Haus betretung, Hausſuchung, Be⸗ 
ſchlagnahme von Sachen, Erbrechung von Briefen, vorläufige Verhaftun⸗ 
gen ꝛc., weſentlich erweitert werden. Statt des bisher durchgängig ange⸗ 
wandten Anklageverfahrens kehrt hiermit nun die alte Unterſuchung von 
Amtswegen zurück. Nicht minder zeigt ſich die alte Beweistheorie: in 
Ermangelung Eingeſtändniſſes find alle gemeinrechtlichen Beweismittel 
zuläſſig, voran aber das wohlbekannte Zeugniß des verfolgenden Beam⸗ 
ten auf Dienſteid. Nur auf der erſten Stufe iſt das Verfahren münd- 
lich. Wenn die Landdroſtei oder das Miniſterium des Innern angerufen 
wird, muß die Berufung beim Amt ſchriftlich eingegeben werden. Unter 
einem Thaler Strafe aber ift alle Berufung abgeſchnitten; eine unerhörte 
Beſtimmung, wo ein Verwaltungsamtmann der Richter iſt. 


Frankfurt a. M, 28. Febr. [Bundes verſammlung⸗ 
Die Frankfurter Blälter veröffentlichen folgenden offiziellen Sitzungsbe⸗ 
richt: In der Bundestagsſitzung vom 25. l. M. kamen wieder mehrere 
Standesausweiſe von Kontingenten zum Bundesheere, ſodann eine An⸗ 
zeige über die Beſtellung eines Kommiſſärs für die demnächſt in Ham⸗ 
burg ſtattfindenden Berathungen über den Entwurf eines gemeinſamen 
Seerechts ein. Das Präſidium legte die eingegangenen Rechnungsex⸗ 
trakte über die verzinslich angelegten Bundesfonds für die zweite Hälfte 
des Jahres 1857 vor und es wurden dieſelben zu geeigneter rechnungs⸗ 
mäßiger Behandlung an die Kaſſenverwaltung abgegeben. Auf Vor- 
trag des Ausſchuſſes in Militärangelegenheiten genehmigte die Verſamm⸗ 
lung die von der großh. badiſchen Regierung beabſichtigte Erbauung eis 
ner ſtehenden Brücke über den Rhein bei Waldshut, Behufs der Verbin- 
dung der großh. Staatseiſenbahn mit der ſchweizeriſchen Nordoſtbahn; 
ſie genehmigte ferner die beantragte Veräußerung von unbrauchbar ge⸗ 
wordenen Inventargegenſtänden in der Bundesfeſtung Landau, und 
ſtellte der Militärfommiffion einen weiteren Vorſchuß von 30,000 Fl. 
zu Wiederherſtellung der durch die Pulverexploſton vom 18. November 
v. J. in der Bundsfeſtung Mainz beſchädigten Militärgebäude zur Ver⸗ 
fügung. Drm Antrage des nämlichen Ausſchuſſes gemäß beſchloß die 
Verſammlung, das Anerbieten der großherzoglichen Regierung von Med: 
lenburg⸗Strelitz, die Spezialwaffen ihres Kontingents zum Bundesheere 
ausſchließlich in Artillerie zu ſtellen, und zu dem Ende eine Batterie von 
6 Geſchützen zu halten, zu genehmigen. Schließlich erhob dieſelbe den 
von dem Ausſchuſſe für die Verfaſſungs angelegenheiten der Herzogthü⸗ 
mer Holſtein und Lauenburg, in Bezug auf den Antrag der königlich 
hannoverſchen Regierung vom 4. Februar, geſtellten Antrag zum Be⸗ 
ſchluſſe und ſprach demgemäß die Erwartung aus, daß die k. däniſche, 
herzogl. holſtein⸗lauenburgſche Regierung ſich von jetzt an in den Her⸗ 
zogthümern Holſtein und Lauenburg aller weiteren, mit dem Bundesbe- 
ſchluſſe vom 11. Febr. l. J. nicht im Einklange ſtehenden, die dermalige 
Sachlage ändernden Vorſchriite auf der Baſis der für dieſelben verfaj- 
ſungsmäßiger Wirkſamkeit entbehrenden Geſetze enthalten werde. 


Mecklenburg. Schwerin, 28. Febr. [Feſtfeier.] Heute 
wurde hier der Geburtstag Sr. K. Hoh. des Großherzogs feſtlich be- 
gangen. Es knüpfte ſich nach Mittheilung des „Norddeutſchen Cor⸗ 
reſpondenten“ an den Tag namentlich auch eine milhäriſche Feier, indem 
bei dem neu errichteten 4. Bataillon die Fahnenweihe ſtatlfand. 


Großbritannien und Irland. 


London, 27. Febr. [Charakteriſtik der Chineſen; der 
Prinz von Audh f.] Auf Anlaß der neueften Nachrichten aus China 
(f. unten) widmet der „Globe“ den Chineſen einige ſchmeichelhafte Be⸗ 
merkungen. „Wir haben jetzt“, jagt er, „den Schlüffel zu Yeh’s une 
beugſamen Stolze. Wir finden ihn in einer beinahe übermenſchlichen 
Dummheit, und dieſer Fall ſteht keineswegs vereinzelt da. Der Tataren⸗ 


general ſtellte ſich gleichfalls als großer Renommiſt heraus, an dem 


nichts daran war, und verkroch ſich in einen Schrank, als die Barba⸗ 
ren die unbegreifliche Verwegenheit hatten, in die Stadt einzudringen. 
Offenbar hielten die Chineſen ein ſolches Ereigniß gar nicht für mög⸗ 
lich; hatten ſie doch die öffentliche Kaſſe nicht fortgeſchafft. Wenn wir 
nun bedenken, wie lange wir mit dieſem Volke verkehrt haben und wie 
Hunderttauſende von Chineſen mit Europäern umgegangen, ja, wie viele 
ſelbſt nach Europa gekommen find, fo vermögen wir dieſe undurchdring⸗ 
liche Dickfelligkeit kaum zu begreifen. Um ein Gleichniß zu finden, müſſen 
wir uns zu den Thieren niederen Ranges wenden. Das Geſchlecht der 


Hunde hat ſeit unvordenklichen Zeiten mit den Menſchen zuſammengelebt, 


und doch iſt es noch nie einem Hund eingefallen, daß, wenn er ſich in 
der Mitte der Straße hinlegt, er in ſeiner Ruhe geſtört wird. Zwar kön⸗ 
nen die Chineſen leſen; dieſe Kunſt kann man aber auch bis zu einem 
gewiſſen Grade Schweinen beibringen. Zwar können die Chineſen in 
ihrer eigenthümlichen Manier ſingen; wir haben aber auch Hunde fingen 


Der Geſetzentwurf, 


ſprach er ſich aufs Energiſchſte gegen die Zulaſſung von mildernden Ui | 
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hören. Das Geſchöpf, welches Kommodore Elliot gefangen hat, iſt ein 
Mann von dem Range eines Vizekönigs, und ganze Millionen ſtehen 
unter einem ſolchen Gouverneur. Wie ſchwer muß es ſein, mit dieſe 
Millionen, wie mit civiliſirten Menſchen, auf dem Fuße der Gleichheit f 
zu verkehren!“ — Der „Globe“ meldet ferner: „Der ältere der in Eng⸗ 
land weilenden Prinzen von Audh iſt in der letzten Nacht an den Wire 
kungen von geiftiger Aufregung und Kummer geſtorben. Er war ein 
Bruder des Königs, ein Oheim des jüngeren gegenwärtig hier befind. 
lichen Prinzen und ein General im Heere von Audh.“ 

London, 28. Februar. [Das Miniſterium; Verurthei⸗ 
lung der Direktoren der Ropal Britiſh Bank.] Der „Obſer⸗ 
ver“ ſchreibt: „Die Mitglieder von Lord Derby's Kabinet ergriffen geſtern 
förmlich Beſitz von ihren Bureau's. Der ſehr ehrenwerthe Spencer Wal⸗ 
pole, Herr Disraeli, Herr Henley, Lord Stanley, Lord Carnarvon und 
Lord Donoughmore waren ſämmtlich früh auf ihren Poſten. Geſtern 
fand eine Sitzung des Kabinetsrathes ſtatt, die zwei Stunden dauerte. 
Der Lord⸗Kanzler hat Herrn W. Carmalt Scott, Advokaten beim Kanz. 
leigerichte, zu feinem erſten Sekretär ernannt. Oberſt Patrick Talbot 
iſt als einer der Privatſekreläre des Premiers ernannt worden. Ober 
Edward Wilbraham arbeitet bis zur Ernennung des zweiten Privalſe. 
kretairs in Downing Street für Se. Herrlichkeit. John Bidwell vom aug. 
wärtigen Amte iſt zum Privatſekretär des Earl von Malmesbury, Erneſt 
Percival zum Privatſekretär Walpole's im Miniſterium des Innern und 
W. F. Higgins zum Privaſſekretär Lord Stanley's auf dem Kolonialame 
ernannt worden.“ — Im Gerichtshofe der Queen's Bench ward geftern 
der Prozeß gegen die des Betruges angeklagten Direktoren der Royg! 
Britiſch Bank beendigt. Die Geſchwornen erklärten nach zweiftündiger 
Berathung, daß drei der Angeklagten einſtimmig von ihnen ſchuldig ge 
funden ſeien, während, was die anderen Angeklagten betreffe, 11 Ge⸗ 
ſchworene für ſchuldig und einer für nichtſchuldig geſtimmt hätten. Auf | 
die Bemerkung des Richters, Lord Campbell's, daß Einſtimmigkeil er. 
forderlich ſei, kehrten die Geſchwornen in das Berathungszimmer zuriſg 
und einigten ſich ſchließlich über ein Verdikt, indem ſie auch die übrigen 
Angeklagten für ſchuldig erklärten. Brown, Esdaile und Cameron wur, 
den zu einem Jahr Gefängniß, Kennedy zu neun Monaten, Owen zu 
ſechs Monaten, Macleod zu drei Monaten Gefängniß und Stapleton zu 
einer Geldbuße von einem Shilling verurtheilt. 


Frankreich. 


Paris, 27. Febr. [Ueber die Aſſiſenprozedur wegen 
des Attentats gegen den Kaiſer Napoleon! giebt die „K. 3. 
(I. geſtr. Ztg.) folgenden Schlußbericht: Die geſtrige Sitzung wurde um 
105 Uhr eröffnet. Der Saal war gedrängt voll. Unter den Anweſen⸗ 
den bemerkte man den Prinzen Murat, den Fürſten von Beaufremont, 
Herrn v. Leſſeps und andere Perſonen von Auszeichnung. Die Ange 
klagten nahmen dieſelben Pläge ein, wie in der erſten Sitzung. Nach 
Eröffnung der Sitzung fährt der Präfident mit dem Zeugenverhör fort, 
Der erſte Zeuge iſt Roſine Hartmann aus Koblenz, die in Düſſeldorf bei 
Pierri als Gouvernante in Dienften ſtand. Am 8. Jan. beſuchte Biere 
dieſelbe in Brüſſel. Er ſagte ihr, daß er ſich nach Frankreich begebe, 
und zwar in einer Angelegenheit, die, wenn ſie gelänge, ſehr vortheilhaſt 
für ihn ſein würde. Im entgegengeſetzten Falle aber handle es ſich um 
feinen Kopf. Der Angeklagte Pierri habe nach dieſen Worten eine Be⸗ 
wegung mit feiner Hand über feinen Hals gemacht, als wolle er fage, 
man werde ihm den Kopf abſchlagen. Bei ihrem Aufenthalt in Birming 
ham hat Roſine Hartmann geſehen, daß Orſini in genauen Beziehungen 
zu Pierri ſtand. Der zweite Zeuge iſt Joſeph Taylor, Ingenieur in Bir⸗ 
mingham. Derſelbe ſagt aus, daß er am 16. Oktbr. 1857 von einem 
gewiſſen Smith, einem Gießer von ſehr achtungswerthem Rufe, den Auf⸗ 
trag erhalten habe, ſechs Bomben für einen Herrn Alſopp anzufertigen, 
Er habe nicht gewußt, zu welchem Gebrauch dieſe Bomben beſtimmt wa⸗ 
ren; er glaubte, daß es ſich um Kriegswaffen handle. Dieſe Bomben 
wurden ihm mit 30 Sh. bezahlt. Orſini erklärt hierauf, daß er nur fünf 
Bomben erhalten habe. Er weiß nicht was aus der ſechſten geworden 
iſt. Der Advokat Mazoni, toskaniſcher Flüchtling und Mitglied der pro» 
viſoriſchen Regierung von Toskana im Jahre 1849, den Pierri hat zill. 
ren laſſen, ſagt hierauf aus, daß er nichts von den Thatſachen wife, 
welche die Verurtheilung Pierri's in Florenz motiviert haben ſollen, und 
die dieſem im Anklageakt zur Laſt gelegt werden. Der Präſident giebt 
nun dem Generalprokurator Chaix d'Eſtange das Wort. Derſelbe fon. 
ſtatirt, daß ein Komplot gegen das Leben des Kaiſers angezetlelt, daß 
dieſes Komplot im Voraus ausgedacht und vorbereitet und daß es ploͤh⸗ 
lich am Abend des 14. Jan. ausgeführt wurde, daß die Urheber def 
ben diejenigen ſeien, welche ſich vor dem Gerichtshofe befänden, ‚und. end. 
lich, daß ihre Schuld gewiß und unbeſtreilbar ſei. Felix Orfint habe 
fein ganzes Leben in den Komplotten und Verſchwörungen verbracht und 
in Italien unter dem Namen „Kompagnie des Todes“ eine Bande wahr 
hafter Mörder organiſirt. Die Idee dazu fei ihm von Mazzini eingege⸗ 
ben worden. Pierri nennt er einen ehemaligen Helden der Barrikade 
von 1848. Im Jahre 1852 aus Frankreich verwieſen, habe er ſich nad 
England geflüchtet. In Birmingham ſei er in Beziehung zu Orſini und 
Bernard getreten, der den Beinamen „der Klubiſt“ habe. Dieſer letzen 
in contumaciam angeklagt, ſei die Seele des Komploltes geweſen, zu 
deſſen Ausführung er aber nicht beigeragen habe. Er ſei es geweſen, 
der zuerſt Geld geliefert, dann falſche Paſſe vertheilt, und der die Nord 
bomben beſtellt habe. Derſelbe habe ferner die Mörder bis an die tat 
zöſiſche Grenze geleitet. Bachdem der Generalprokurator die einzeln 
jeden Angeklagten betreffenden Thalſachen nochmals vorgebracht und! 
dem der Angeklagten ſeinen Antheil an dem Verbrechen zuerkannt hallı 


ſtänden aus und verlangte von den Geſchwornen einen bejahenden A 
ſpruch auf alle Fragen. Zum Schluſſe überläßt ſich der Generalprolle 
rator einigen politiſchen Betrachtungen, worin er zu beweiſen ſucht, daß, 
ſelbſt wenn der Kaiſer umgekommen wäre, feine Dynaſtie nicht erloſchnm 
ſein und das Kaiſerreich forlbeſtanden haben würde. Jules Favre er 
greift hierauf das Wort zur Vertheidigung des Angeklagten Drfini. 
erklärt, den Abſcheu vollſtändig zu theilen, den das Verbrechen des An 
geklagten einflöße. Das Verbrechen ſei aber nicht von Ehrgeiz und Haß 
eingegeben worden; das Blut, welches er vergoſſen, habe ihm nicht den 
Weg zur Gewalt bahnen können, ſondern habe zum Zweck nur die Aufer⸗ 
ſtehung feines Vaterlandes gehabt. Der Angeklagte habe ſchuldvollen 
Eingebungen, dem politiſchen Fanatismus Gehör gegeben; es ſei dieſe 
ſchreckliche Leidenſchaft, die ihn zu ſeinem Verbrechen hingetrieben habe. 
Heute bedauerte er es tief bei Anblick des vielen unſchuldig vergoſſenen 
Blutes, das er mit dem Preiſe ſeines ganzes Lebens gern zurückkaufen 
möchte; bei der Ausführung feines Verbrechens habe er nur vor den 
Augen gehabt die Unabhängigkeit Italiens, ſeinen Traum, ſeine einzige 
Leidenſchaft, für die er Alles aufzuopfern entſchloſſen geweſen ſei. Jules 
Favre lieſt hierauf ein Schreiben vor, das der Angeklagte am 11. d. M. 
an den Kaiſer gerichtet hat (. unten). Die Sprache, die Orſini in bier 


des Auffichtsralhs, 1841 Generalgouberneur bon Indien, 1844 wegen ſeiner 
aggreffiven Politik durch den Direktorenhof abberufen, trotz feines anerkann⸗ 
len, eminenten Verwaltungstalentes. Später erſter Lord der Admiralität. 
Um des Fürſten Schwarzenberg willen von ſeiner Gattin geſchieden. — Lord 
Hardwicke, geb. 1799, Seemann, 1852 Gen. Poſtmeiſter, wiederholt freinden 
Souveränen als Geſellſchafter zugeordnet, fo dem Könige von Preußen und 
dem Kaiſer von Rußland. Sein Familienzirkel wird als einer der liebens⸗ 
würdigſten der engliſchen Ariſtokralie bezeichnet; die jungen Damen rudern 
ihr Boot und ſteuern des Papa's Yacht trotz dem beſten Theer. Man fagt, 
er werde das Geheimſiegel erſt neu vergolden laſſen, ehe er es aus den Hän⸗ 
den des Marquis von Clanricarde entgegen nähme. — Lord Colcheſter iſt 
aus einer neuen Familie. Sein Vater erhielt die Peerswurde, weil er Spre⸗ 
cher des Unterbauſes geweſen. Er ift 1798 geboren, an eine Schweſter bon 
Lord Ellenborough verheirathet, Admiral, und war im Jahre 1852 Vizeprä⸗ 
ſident des Handelsamtes und Kriegszahlmeiſter. — Der Marquis von, Salis 
burh iſt 1791 geboren, war 1852 Geheimſiegelbewahrer. Ueber die Mitglie⸗ 
der des Unterhauſes das nächſte Mal. Als Obergarderobenmeiſterin wird 
an Stelle der „liberalen“ — daß Gott erbarm! — Herzogin von Suther⸗ 
land die konſerbatibe Herzogin von Marcheſton genannt, geb. Comteſſe d'Al⸗ 
ten. Ein ſolcher Wechſel verſtieße übrigens gegen den Satz, den Lord John 
Ruſſell und Kollegen nach dem berühmten Bedchamper plot (Schlafzimmer⸗ 
verſchwörung) 1839 in die engliſche Verfaſſung eintrugen: daß „die großen 
Hofämter, die in den Händen bon Parlamentsmitgliedern, mit in die politi⸗ 
ſchen Arrangements fallen, die bei einem Wechſel des Kabinets vorgehen, daß 
aber ein ähnliches Prinzip nicht auf die Aemter anzuwenden oder auszu⸗ 
dehnen, die in J. Maſeſtät Haushalt bon Damen bekleidet werden.“ (N. Z.) 
f — [Der Rieſendampfer „Leviathan“ ] liegt, von vier ſtar⸗ 
ken Ankern feſtgehalten, vor Depfford mitten in der Themſe. Die ver⸗ 
ſchiedenen Arbeiten, z. B. Auftakelung, Kajüteneinrichtung u. dergl., ſind 
mehreren Firmen kontraktlich übergeben worden. An den ſechs Maften 
wird ruͤſtig gehämmert. Sie werden, nach Art der Dampfkeſſel, aus zoll⸗ 
dicken Eiſenplatten röhrenförmig konſtruirt und 130 — 170 Fuß (vom 
unterſten Raume aus gerechnet) hoch. Es wird jeder wohl 600 — 800 
Cir. ſchwer werden, und ſollte das Schiff je in die Lage kommen, das 
Ueberbordwerfen der Maſte wünſchenswerth erſcheinen zu laſſen, ſo knickt 
man durch ein eigens dazu aufgeſtelltes Druckwerk die hohlen Eiſenmaſte 
an ihrer Basis auf dem Verdecke zuſammen, worauf der Maſt nach einer 
Seite umſchlägt. Eine andere Vorrichtung iſt dazu beſtimmt, in einem 
ſolchen dringenden Falle die Takellage raſch los zu löſen, ſo daß jeder 
Maſt binnen 5 Minuten über Bord geworfen werden kann. Für den 
minder gefährlichen Fall, daß das Schiff einer Ausbeſſerung bedarf, fin⸗ 
det ſich im ganzen Bereiche der engliſchen Küſten nur im Merſey eine 
geeignete Stelle. Dort müßte das Fahrzeug auf Pfähle aufgerammt 
werden, die von der Ebbe trocken gelegt werden und Ausbeſſerungen am 


Kiel geſtatten. Wie unbequem und gefährlich dies an jedem Punkte iſt, 


namentlich im Merſey, deſſen Strömung zu den gefährlichſten gehört, 
braucht nicht erſt hervorgehoben zu werden. Es wird noch ungefähr die 
Summe von 120,000 Pfd. St. erfordert werden, bis der „Levialhan“ 
ſo weit ausgerüſtet iſt, daß er in See ſtechen kann. Man hofft, daß er 
ſpäteſtens im Juli fertig ſein wird. 5 - 

London, 27. Februar. [Der Miniſterwechſel; die neuen 
Wahladreſſen.] In Buckingham Palace war geftern Kour und Geheim⸗ 
rathsſizung. Die Mitglieder des zurückgetretenen Miniſteriums hatten 
Audienz bei ihrer Majeſtät und gabes ihre Amtsſiegel ab. Die neuen 
Miniſter halten gleichfalls Audienz und wurden zum Handkuß zugelaſſen. 
In einer darauf folgenden Geheimrathsſitzung wurden ſie vereidet. — 
Die Wahladreſſe Disraeli's bringt folgende bemerkenswerthe Stelle: Die 
Lage des Landes iſt in mancher Hinſicht bedenklich, in keiner aber mehr, 
als in ſeinen Beziehungen zum Auslande. Peinliche falſche Auffaſſungen 
ſind in den Beziehungen zu der Regierung jenes treuen und mächtigen 
Bundesgenoſſen vorgekommen, der in ſo vielen Fällen ſein Wohlwollen 
und ſeine Treue gegen England bewieſen hat. In dem Glauben, daß ein 
herzliches Bündniß zwiſchen England und Frankreich den Intereſſen beider 
Länder in gleichem Maaße dient, drücke ich die Hoffnung und die Ueber- 
zeugung aus, daß durch zugleich feſte und verſöhnliche Maßregeln dieſe 
Urſachen des Mißverſtändniſſes eine raſche und vollſtändige Beſeitigung 
erfahren werden. Wenn das Land unter dieſen Verhältniſſen die Regie- 
rung der Königin von Herzen unterſtützt, ſo wird eine für den Frieden 
und den Fortſchritt Europa's fo wünſchenswerthes Ereigniß bedeutend er⸗ 
leichtert werden. — Die Hauptſtellen aus Sir John Pakington's Adreſſe 
lauten: „Es iſt für die erſprießliche Wirkſamkeit unſeres parlamentariſchen 
Regierungsſyſtemes von Wichtigkeit, daß das Volk ſich nicht an die An⸗ 
ſicht gewöhne, als gebe es nur einen einzigen Mann, der den Staat 
leiten, nur eine einzige Partei, die mit den allgemeinen Intereſſen des 
Landes betraut werden könne. Daß das neue Miniſterium mit Schwie- 
rigkeiten zu kämpfen haben werde, kann nicht geleugnet werden, und in 
mancher Beziehung iſt bei der gegenwärtigen Sachlage ohne Zweifel Grund 
zu Beſorgniſſen vorhanden. Doch giebt es, unſerer Anſicht zufolge, ge⸗ 
genwärtig keine Schwierigkeit, über die wir nicht, mit dem Segen der 
göttlichen Vorſehung, und der Hülfe des britiſchen Volkes, zu triumphi⸗ 
ren hoffen dürften.“ Die „Times“ wirft dieſen Adreſſen vor, daß darin 
aus Furcht, ſich an eine beſtimmte Politik zu binden, jede Auseinander- 
ſetzung der Kriſe vermieden werde, und was die Mißverſtändniße mit 
Frankreich betrifft, jo ſeien dieſe nicht auf Seiten der Palmerſtonſchen 
Regierung geweſen, ſondern, wenn irgendwo, fo in den Reihen der bis⸗ 
herigen Oppoſition, denn dieſe habe behauptet, der Graf Walewski habe 
England bezüchtigt, Meuchelmörder groß zu ziehen. Dem Minifterium 
Palmerſton hat man nicht Mangel an Verſtändniß, ſondern allzugroße 
Nachgiebigkein vorgeworfen. 

— [Perſonalien.] Wie die amtliche „London Gazette“ meldet, 
hat die Königin den Oberſten James Hope Grant in Anerkennung der 
von ihm in Indien geleiſteten Dienſte zum Generalmajor befördert, den 
Kapitänen Griffith Jenkins und John William Young von der indifchen 
Flotte den Bathorden verliehen und Loftus Charles Otway zum Geſandten 
in Mexiko, fo wie John Savile Lumley zum Legationsſekretär in Madrid 
20 — Der Earl von Carlisle, Lord⸗Statthalter von Irland unter 
an ne nerton, giebt am A, März auf dem Schloffe zu Dublin einen 
un fe at Er wird Irland wahrſcheinlich am 9. März verlaſſen, 
Dublin Ace Lord Eglinton, wird vermuthlich am 12. Mätz in 
wird bei fi fen. — Oberſt Taylor, einer der Lords des Schatzes, 
Oppoftlion Men Wahlbewerbung für die Grafſchaft Dublin auf 
kandidat im ale Schon iſt Sir Charles Domnile als liberaler Gegen- 
88 Peaſdenrlament. In der geſtrigen Oberhaus Sitzung nahm 
Vorſitzende den elab auf dem Wollſack um 5 Uhr Lord Redesdale, der 
lien A ene ein. Auf den Oppoſitionsbänken erblickt man 
Sranvile je leder des abgetretenen Miniſteriums, darunter den Earl 
= en, Carl v. Clarendon, Lord Cranworth und den Marquis 
gel der Carl e. Earl Grey ſitzt auf dem Platze, den früher in der Re⸗ 
den ſich der dh Ellenborough einnahm. Auf der Miniſterbank befin⸗ 
narvon, der ae v. Salisbury, Lord Colcheſter, der Earl v. Car⸗ 
nimmt feinen N v. Lonsdale und Lord St. Leonard's. Lord Lyndhurſt 
der anweſenden  uichen Platz auf der Oppoſitionsſeite ein. Die Zahl 
ſich einen, Peers {ft ſehr bedeutend. Auch viele Zuſchauer haben 

) eingefunden, jedoch weni 1 ähnki 
der Fall zu fel eniger Damen, als bei ähnlichen Gelegenheiten 
zu ſein pflegt. Letzteres hatte, wie die „Times“ ſagt, feinen 
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Grund ohne Zweifel darin, daß man gehört hatte, der neue Premier 
werde nicht erſcheinen. Der Marquis v. Salisbury: Ich erhebe mich, 
um die Vertagung des Hauſes bis zum nächſten Montag zu beantragen, 
und ich benutze dieſe Gelegenheit zu der Anzeige, daß mein an der Spitze 
der Regierung ſtehender edler Freund geglaubt hat, es werde ehrerbieti⸗ 
ger gegen Ew. Herrlichkeiten gehandelt ſein, wenn er die Mittheilungen, 
die zu machen ſeine Pflicht ſein wird, bis auf jenen Tag verſchiebe. Erſt 
vor ein Paar Minuten iſt ein Kabinetsrath angeſagt worden, und es iſt 
bis jetzt noch keine Zeit zu Erwägungen und Berathungen geweſen. Earl 
Granville: Was mich und meine früheren Kollegen angeht, ſo können 
wir natürlich nicht das Geringſte gegen den Antrag meines edlen Freun⸗ 
des einzuwenden haben. Nur möchte ich daran erinnern, daß, als Lord 
Aberdeen's Regierung gebildet und der Antrag auf Vertagung für eine 
Woche geſtellt wurde, mein jetzt an der Spitze der Regierung ſtehen⸗ 
der edler Freund ſich über die Länge der Zeit beſchwerte und die Anſicht 
ausſprach, daß zwei oder höchſtens drei Tage reichlich genügen würden. 
Wir wollen bei der gegenwärtigen Gelegenheit kein ähnliches Verfahren 
einſchlagen. Im Gegentheil, wir halten es nicht nur um der perſönli⸗ 
chen Bequemlichkeit des edlen Earl willen, ſondern auch im öffentlichen 
Intereſſe für ſehr wichtig, daß den neuen Miniſtern einige Zeit gegönnt 
werde, die amtlichen Aktenſtücke in ihren verſchiedenen Departements zu 
Rathe zu ziehen und ihre Politik zu erwägen, ehe ſie die Vorlage machen, 
in welcher fie dieſe Politik und die Prinzipien, auf die fie ſich ſtützt, dem 
Lande mittheilen werden. Der Marquis v. Salisbury: Ich möchte dem 
edlen Earl bemerken, daß wir keinenfalls vor Montag zuſammenkommen 
könnten. Der Vertagungsantrag wird hierauf angenommen und die 
Sitzung aufgehoben. - 

In der geſtrigen Unterhbaus-Sigung verſammelten ſich die Abge⸗ 
ordneten um 4 Uhr. Die neue Regierung iſt auf der Miniſterbank durch 
Sir W. Jolifſe, G. A. Hamilton (beides Sekretäre des Schatzamltes) 
und Corry (Sekretär der Admiralität) vertreten. In der vorderſten Reihe 
der Oppoſition erblickt man Sir B. Hall, Hayter, Lowe, Lord Duncan 
und J. Wilſon. Etwas ſpäter erſcheint Lord Palmerſton, welcher von 
den der Oppoſition angehörigen Parlamentsmitgliedern mit Beifallsrufen 
empfangen wird. Sir J. Graham und Gladſtone nehmen ihre alten 
Plätze ein. Bright, Cardwell und Lord J. Ruſſell ſitzen auf der Seite 
der Oppofition. Auf Antrag Sir W. Joliffe's werden Neuwahlen für 
die Mitglieder der neuen Regierung ausgeſchrieben. Durch die bei die⸗ 
ſer Gelegenheit genannten Namen werden wir in den Stand geſetzt, die 
Liſte der neuen Verwaltung noch durch einige Perſonen zu vervollſtändi⸗ 
gen. Oberſt Taylor und Hr. Whitmore ſind zu Lords des Schatzes, 
Viscount Newport iſt zum Kammerer im Haushalte Ihrer Majeſtät, 
Lord Claude Hamilton zum Schatzmeiſter und Oberſt Foreſter zum Kon⸗ 
troleur im Haushalte der Königin ernannt worden. Sir W. Joliffe be⸗ 
antragt die Vertagung des Hauſes bis zum Montag. Er erklärt, es ſei 
der Wunſch des Earl von Derby, daß das Parlament ſich ſo ſchnell wie 
möglich zur Erledigung der Geſchäfte verſammle. Die Montagsfigung 
werde zur Ausſchreibung noch einiger rückſtändigen Wahlen verwandt 
werden, und er werde an jenem Tage die weitere Vertagung bis Freitag 
12. März, beantragen. Der Antrag wird angenommen. Die Sitzung 


ſchließt um 6 Uhr. 
Frankreich. 


Paris, 26. Febr. [Ueber die Aſſiſenprozedur wegen des 
Attentats gegen den Kaiſer Napoleon] giebt die „K. Z.“ fol⸗ 
genden Bericht: 

Heute wurden vor dem Aſſiſenhofe die Debatten im Prozeſſe gegen die 
Urheber des Attentats vom 14. Januar eröffnet. Schon Morgens früh um 
6 Uhr hatte ſich eine zahlreiche Menſchenmenge am Juſtizpalaſte eingefunden. 
Es war jedoch nur ſolchen Perſonen der Zutritt geſtattet, die mit Billeten 
verſehen waren. Gegen 10 Uhr war der ganze Sitzungsſaal bereits ange⸗ 
füllt. Unter den Anweſenden bemerkte man Lord Cowleb und andere Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Korps, den General Fleury, den Marſchall Mag⸗ 
nan und viele andere Generale und hohe Staatsbeamte, Herrn Dupin, Prä⸗ 
ſidenten des Kaſſationshofes, viele Mitglieder dieſes Gerichtshofes, alle be⸗ 
kannten Advokaten von Paris und eine große Anzahl der der faſhionablen 
Welt angehörigen Damen. Unter den Geſchworenen bemerkte man Alloury 
(von den „Debats“), Villemeſſant (vom „Figaro*), Duſaubry, Schneider des 
Kaiſers, und den Deputirten Königswarter. Der Präſident des Appellhofes, 
Delangle, präſidirte der Sitzung. Der Generalprokurator am nämlichen Hofe, 
Herr Ehaix d'Eſtange, unterftügt von dem Subſtituten Galle, nahm den Sitz 
des Anklägers ein. Auf der Vertheidigerbank ſaßen die Advokaten Jules 
Fabre für Orſini, Nogent⸗St.⸗Laurent für Pierri, Matthieu für Audio und 
Nicolet für Gomez. E 

Orſini, 39 Jahre alt, iſt von mittlerer Größe; feine Haare fangen 
an grau zu werden; ſein Blick iſt durchbohrend, ſeine Naſe gebogen, ſein 
Mund fein mit ſehr weißen Zähnen. Er trägt den Kopf ſehr in die Höhe 
und läßt häufig ſeinen Blick mit größter Ruhe über die Verſammlung hin⸗ 
gehen. Er trägt einen ſchwarzen Ueberrock, ſchwarze Handſchuhe und eine 
Kravatte von der nämlichen Farbe, über die fein Hemdekragen herabgeſchla⸗ 
gen iſt. Sein Accent iſt ſehr italieniſch. v. Rudio, 25 Jahre alt, hat 
einen ſehr energiſchen und dicken Kopf; fein Haarwuchs iſt ſehr ſtark, die 
Farbe ſchwarz. Er trägt einen Schnurr⸗ und Kinnbart. Oer untere Theil 
des Geſichtes iſt ſehr hervorſtehend, ſeine Schultern find ſehr hoch, ſeine Ge⸗ 
ſichtsfarbe iſt matt. Seine Haltung iſt eine ſehr ruhige, ſeine Sprache kurz 
und barſch. Er iſt ſchwarz gekleidet. Gomez, 29 Jahre alt, hat ein ziem⸗ 
lich gutmüthiges Geſicht; ſeine Geſichtsfarbe iſt friſch; er trägt eine große 
Gemüthsruhe zur Schau; er hat keinen Bark. Pierri, 50 Jahre alt, hat 
Haare und Bart, den er ganz trägt und der ſehr grau zu werden anfängt, 
kurz geſchnitten. Sein Geſicht, das einen hoͤchſt energiſchen Ausdruck hat, iſt 
ſehr erregbar. Er trägt den Kopf in die Höhe, Er iſt ſchwarz gekleidet (er 
bat einen Paletot und einen Ueberrock an); feine Kleider find ganz neu. — 
Nach Erledigung der üblichen Formalitäten ſchritt der Präfident zum Verhör 
der Angeklagten. Gomez erklärt, daß Pierri ihn unter einem falſchen Namen 
und mit einem falſchen Paß verſehen nach Paris gebracht habe. Die poli⸗ 
tiſche Meinung Pierri's will er nicht gekannt haben. Ihm zufolge handelte 
es ſich nur um einen Platz, den ihm Pierri in Paris derſchaffen wollte. In 
Paris ſei er in Orſini's Dienſte getreten, habe aber keineswegs deſſen Vor⸗ 
haben gekannt. Dieſer habe ihm nur am 14. Januar Abends die Bombe 
gegeben, ohne ihm zu ſagen, welchen Gebrauch er davon machen ſolle. Im 
letzten Augenblick, als bereits der kaiſerliche Wagen vor der großen Oper 
angekommen ſei, habe er ihm zugerufen, ſie gegen den Wagen zu ſchleudern. 
Er habe geglaubt, ganz einfach einen Akt des Gehorſams zu begehen, den 
er ſeinem Herrn ſchuldig ſei. Er will nicht die geringſte Idee bon der un⸗ 
geheuren Wirkung der Bombe gehabt haben. Den Revolver, den er im Cafe 
Broggi niederlegle, erklärt er, don Orſini erhalten zu haben. Auf die Be⸗ 
merkung des Präsidenten, daß feine Sprache wenig aufrichtig ſei und ganz 
im Widerſpruch mit ſeinen Ausſagen in der Vorunterſuchung ſtehe, wo er 
geſagt, daß man ihm den Plan zur Ermordung des Kaiſers während des 
Ganges nach der Oper mitgetheilt habe, erwiderke Gomez mit ziemlich dum⸗ 
mer Miene, er habe nicht gewußt, daß es ſich um die Ermordung des Kai⸗ 
ſers handle. v. Rudio, deſſen Verhör hierauf ſtattfand, ſagte aus, daß er 
von Bernard nach Paris geſandt worden ſei, um Orſini aufzuſuchen. Die⸗ 
fer. habe ihm geſagt, daß es dort etwas zu thun gebe. In Paris angekom⸗ 
men, habe er Orfini aufgeſucht, der ihm ſeine Plane anvertraut habe, indem 
er ihn zugleich gefragt, ob er auf ſeine Mitwirkung rechnen könne. Er (Ru⸗ 
dio) habe dieſes nicht abſchlagen wollen, und zwar aus Eigenliebe. In Bon» 
don habe man ihn früher der Feigheit angeklagt, ihn auch beſchuldigt, ein 
franzöſiſcher Spion zu ſein, und ihn desbalb eines Tages mit einem Holche 
ſchwer verwundet. Durch feine Annahme des Anerbietens bon Orſini habe 
er fi in den Augen feiner Landsleute von den gegen ihn erhobenen Ankla⸗ 
gen rein waſchen wollen. Was die Ausführung des Attentats anbelangt, 
jo erklärt Rudio, daß er auf das Signal von Orſini die Bombe geſchleudert 
habe; er habe ſich hierauf in ein Wirthshaus in der Nähe geflüchtet, um 


nicht bon den Bruchſtücken der anderen Bomben getroffen zu werden. Auf 
die Frage des Präſidenten, welche Summe er für die Theilnahme zur Aus⸗ 
führung dieſes ſcheußlichen Verbrechens erhalten habe, erklärt Rudio, daß 
Bernard ihm in London 336 Franken eingehändigt habe. | 

Der Präſident verhörte nach Rudio Orſini, der etwas febr, pathetild) 
auftrat und die Rolle eines Befreiers von Italien annahm. Der Zweck 
aller Bemühungen feines Lebens ſei die Befreiung Italiens vom öſtreicht⸗ 
ſchen Joche geweſen. Dann auf die römische Revolution übergehend, über 
die er ſich ziemlich breit ausließ, nahm er Bezug auf die römiſche Expedition. 
um zu ſagen, daß ihm der Gedanke gekommen ſei, die Rolle eines Brutus 
zu ſpielen. Durch den Tod des Kaiſers habe er zu einem Umſturz der Dinge 
in 1 und fo zu einer Revolution in Italien gelangen wollen; dieſes 
müſſe erſt frei gemacht werden, ehe man entſcheiden könne, ob es die repu⸗ 
blikaniſche Regierungsform annehmen ſolle oder nicht. Orfini überließ ſich 
keinen perſönlichen Bemerkungen. Was feine Mitangeklagten anbelangt, ſo 
will er nichts über dieſelben ſagen. In einem Augenblicke des Zorns, und 
als er deren Geſtändniſſe erfahren, babe er Dinge geſagt, die er zürücknehme⸗ 
Er leugnet jedoch, daß er eine Bombe geworfen habe. Er ſei im Beſitze bon 
zweien geweſen. Die eine derſelben habe er aber an der Oper einem anderen 
Italiener gegeben, der ihn dort erwartet habe, deſſen Namen er aber nicht 
angeben wolle. Dieſer habe die Bombe geſchleudert. Von den Bruchſtücken 
derſelben getroffen, habe er die ſeinige nicht werfen können, und er habe ſie 
deshalb in der Straße niedergelegt. Rudio und Gomez, vom Präfidenten 
befragt, ob fie einen ihrer Landsleute in der Nähe Orfſini's bemerkt hätten, 
verneinen es, worauf Letzterer bemerkt, daß dieſes kein Exſtaunen erregen 
könne, da fie mit ſich ſelbſt hinlänglich beſchäfligt geweſen ſeien. Der Präſi⸗ 
dent erinnert an die Ausſagen der Mitangeklagten Orfini's und machte auf 
die Unwahrſcheinlichkeit der Erzählung des Angeklagten aufmerkſam; Orſini 
blieb aber dabei, daß er keine Bombe geworfen habe. Pierri, deſſen Verhör 
der Präſident hierauf vornahm, überließ ſich langen Erzählungen über fein 
Leben, über die berſchiedenen Miſſionen, die er im Inkereſſe feiner Partei 
ausgeführt, und über die großen Verdienſte, die er ſich während der römi⸗ 
ſchen Republik erworben, zu welcher Zeit ihn Mazzini nach Ancona und 
Imola als Kommiſſar geſandt habe. Seine Theilnahme am Attentat leugnet 
er bolftändig. Er habe Birmingham nur wegen Familienangelegenheiten 
verlaſſen und ſich nach Paris vegeben. Seine Hauptabſicht ſei geweſen, ſei⸗ 
nen Sohn zu beſuchen. Der Praͤſident erinnert ihn daran, daß er in der 
Vorunterſuchung ausgeſagt, er habe die Abſicht gehabt, mit Alſopp (Orſini) 
eine Verabredung wegen des Ankaufs von Bomben zu treffen, die er in 
Italien habe in Anwendung bringen wollen. Pierri leugnet dieſes jetzt. 
Ueber die Bombe, die man bei ihm gefunden, und ſeine Anweſenheit bei der 
Oper einige Minuten vor dem Attentate giebt er folgende Erklärungen: Or⸗ 
ſini, der angeblich eine Hausſuchung befürchtete, habe ihn gebeten, ihm eine 
feiner Bomben aufzubewahren. Er habe dieſe Bitte nicht abſchlagen wollen 
und die Bombe mit ſich genommen, ohne nur einmal zu wiſſen, woraus ſie 
zuſammengeſetzt geweſen ſei. Zugleich babe ihm Orſini ein Rendezvous in 
einem Café chantant auf den Boulevards gegeben. Da er nicht recht gewußt 
habe, wo daſſelbe liege, ſo ſei er die Boulevards entlang gegangen. An der 
großen Oper angekommen, ſei er ſehr erſtaunt geweſen, daß dieſe feſtlich er⸗ 
leuchtet geweſen ſei. Er habe ſich danach erkundigt, und es ſei in dieſem 
Augenblick geweſen, wo man ihn verhaftet habe. Auf die Frage des Präſi⸗ 
denten erklärte Rudio, daß Pierri ſehr gut gewußt habe, wozu die Bomben 
verwandt werden ſollten. Orſini dagegen will nichts darüber ſagen; er ber 
ſchränkt ſich darauf, zu erwidern, daß er ſeine Mitangeklagten nicht Lügen 
ſtrafen werde, ſelbſt wenn er Grund dazu haben ſollte. Das Verhör der 
Angeklagten dauerte bis gegen 4 Uhr. Nach einer kurzen Pauſe ſchritt der 
Praͤſident zum Verhoͤr der Zeugen. Ein großer Theil derſelben, meiſtens 
Stadtſergeanten, ſtatten Bericht über die Ereigniſſe an der Oper ab, ganz in 
Uebereinſtimmung mit den früher bereits mitgetheilten Erklärungen. Intereſ⸗ 


ſant find die Erklärungen der Waffenſchmiede Devbisme und Caron, welche 


bekanntlich eine der Bomben unterſuchten. Sie enthielt 130 Grammes Knall⸗ 
filber, welches einer Kraft von 2—300 Pfund Pulver entſpricht. Herr Dr. 
Tardieu ftattete Bericht über die Todten und Verwundeten ab. Die Sitzung 
wurde etwas nach 5 Uhr aufgehoben. | 

Paris, 27. Februar. [Tages notizen.] In einer verfallenen 
Benediktinerkirche zu Avignon, in der mehrere Päpſte begraben lagen, 
deren Gräber 1793 zerſtört und geplündert wurden, hat ſich nur ein ein⸗ 
ziges Grabgewölbe, weil es in der Mauer verdeckt war, erhalten. Es 
enthält die Reſte eines zur Familie der Kaiſerin Eugenie gehörenden 
Prälaten, des zu Anfang des 17. Jahrhunderts geſtorbenen Sennor Guz⸗ 
man Montijo, Patriarchen von Indien. Er halte in Folge einer Palafte 
intrigue Spanien verlaſſen müſſen und ſich nach Avignon geflüchtet. 
Dieſe Entdeckung hat die Aufmerkſamkeit der Bewohner Avignon's ſo in 
Anſpruch genommen, daß ſie durch den Präfekten dem Kaiſer und der 
Kaiſerin den Wunſch ausdrücken laſſen, daß dieſes Grab an einen her⸗ 
vorragenden Platz gebracht und die Wiederherſtellung deſſelben feierlich 
begangen werde. — Man ſpricht davon, daß die Scharfrichter in ‚Franke 
reich ein Koſtüm erhalten ſollen, das ſie während der Vollziehung ihres 
Amtes anlegen müſſen. Dieſe Uniform wird in einem blauen Frack, 
blauen Beinkleidern mit einer ſilbernen Borte und in einem dreieckigen 
Hute beſtehen. Zwei mit Silber in den Kragen des Fracks geſtickte 
Beile und ein Säbel nach Art des römiſchen Schwertes ſollen die Uni⸗ 
form ergänzen. — Paris wird bald eine der längſten Straßen in der 
Welt beſizen. Es iſt dies die ſog. Militärſtraße, die ſich längs der Be⸗ 
feſtigungen hinzieht. Vor 14 Jahren noch ganz öde und unbewohnt, 
fängt ſie jetzt an, ſich mit Häuſern zu beſetzen. Ihre Länge beträgt 40 
Kilometer oder 10 Lieues. — Neuerdings hat die mediziniſche Fakultät 
von Paris ſich der von der Regierung beabfichtigten Errichtung einer ho⸗ 
möopathiſchen Lehrkanzel widerſetzt. l 

— [Der Graf PBerfigny] iſt in London angekommen, und, 
wie man ſich hier erzählt, fol der franz. Botschafter ſich ſehr günſtig über 
die Lage ausſprechen. Man erwartet hier, daß die neue engl. Regierung 
ebenfalls Maaßregeln vorſchlagen werde, um die Beſorgniſſe des Tufle⸗ 
rienkabinets zu beſeitigen. Was man von Beſorgniſſen einer Mißhellig⸗ 
keit geſagt hat, iſt jedenfalls grundlos, und das Bündniß wird, ſo glaubt man 
in amtlichen Kreiſen hier, bei dem Torykabinet nicht ſchlimmer ſtehen, 
als bei den Whigs. Es wird daran erinnert, daß Graf Derby es ge⸗ 
weſen, welcher 24 Stunden nach der Proklamirung des Kaiſerreichs 
daſſelbe anerkannt hat, während die Geſandten einiger Großmächte dem 
damaligen Miniſter den Rath gaben, zu überlegen. 

Paris, 28. Febr. [Telegr. Depeſche.] Rudio, Orfini und 
Pierri find geſtern in das Gefängniß von Roquette gebracht worden. — 
Ein im heutigen „Moniteur“ veröffentlichtes Dekret hebt vom 31. März 
an das Metzgermonopol in Paris auf. Die Kaſſe von Poiſſy wird ab- 
geſchafft und ein neues Reglement eingeführt. A 
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Brüffel, 25. Febr. [Der Tod des Herrn Delfoſſe; das 
Berfolgungsgefeg; der Handels vertrag mit eden Nieder⸗ 
landen.] Die heutige Sitzung der Kammer wurde mit der Bericht⸗ 
erſtattung des Herru Verhaegen über den Verlauf des geſtrigen Tages 
und des Begräbniſſes des Herrn Delfoſſe begonnen. Da einige Provin⸗ 
zialblätter das Ereigniß bereits gemeldet haben, ſo iſt es, ſchreibt die 
„K. Z.“, wohl nicht länger zu verheimlichen, daß der Tod des Letzteren 
die Folge von Selbſtentleibung war. In einem heftigen Anfalle nervöſer 
Aufregung, nachdem er ſchon längere Zeit leidend geweſen, ſtürzte er ſich 
aus dem zweiten Stock ſeines Wohnhauſes in den Hof herab und ward 
in einem Zuſtande der fürchterlichſten Verſtümmelung wieder aufgehoben, 
Zwei Stunden ſpäter verſchied er. — Das Geſetz der Verfolgungen von 
Amiswegen wurde im Verlaufe der Sitzung in ſeinen einzelnen Artikeln 
berathen und ſchließlich mit einer Mehrheit von 80 Stimmen genehmigt: 
Zehn Mitglieder hatten, wie die „K. Z.“ berichtet, den Muth, gegen den 


Bevölkerung vollſtändig verblüfft über fo unerhörte Thaten der Fremden 
zu ſein ſcheint. Am Neujahrstage 1858 nahmen Baron Gros und Lord 
Elgin mir zahlreicher Eskorte die Feſtungswerke vom Meere bis zum 
Hauptquartiere in Augenſchein, begrüßt vom Jubel der Truppen und von 
den Flaggen und Salutſchüſſen der Geſchwader. Am 5. Januar Mor⸗ 
gens drangen ſtarke Kolonnen in die Stadt, um den Vizekönig Peh, den 
Gouverneur der Provinz Kuangtong Pihkwey und den Tataren -General 
Muh aufzuheben. Nicht bloß dieſer Fang gelang, ſondern es wurden 
auch die Archive der Regierung und 4 — 500,000 ſchwere Piaſter im 
Schatze gefunden und ins Hauptquartier geſchafft. Yeh wurde ſofort 
an Bord der im Kantonfluſſe vor Anker liegenden Korvette „Inflexible“ 
gebracht, während man den Tataren ⸗General und den Gouverneur der 
Provinz am Lande behielt und zur Fortführung der Stadtverwaltung 
unter Oberaufficht der Befehlshaber der Verbündeten veranlaßte. Pihkweh 
war in Kanton der Nebenbuhler und Gegner der Politik Yeh’s, obgleich 
er unter letzterem ſtand, welcher oberſte Behörde der beiden Kuangs war, 
während jener nur beſonderer Gouverneur des Kuangtong war. Nach 
Pihkwey's Wiedereinführung in feinen Yamın (Regierungsgebäude) im 
Innern der Stadt ward ihm eine engliſch⸗franzöfiſche Ehrenwache beige⸗ 
ſellt, auch wurden in dieſem Pamun zwei Gerichtshöfe eingeſetzt, der 
eine, aus Chineſen beſtehend, zur Beſtrafung von Vergehen und Ver⸗ 
brechen Heimiſcher gegen Heimiſche, der andere aus engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Offizieren zuſammengeſetzt, welche die zwiſchen Europäern und 
Chineſen vorkommenden Händel ſchlichten ſollen, jedoch bei Kriminalfäl⸗ 
len nur als Unterſuchungsrichter wirken, da ſchwere Verbrechen dieſer 
Art vor das Kriegsgericht gehören, das während des Belagerungszu⸗ 
ſtandes von den Oberbefehlshabern eingeſetzt wurde. Der Tatarenge 
neral wird auf Ehrenwort freigelaſſen werden, die Tatarenſoldaten ſol⸗ 
len in der Stadt bleiben dürfen, doch werden ihnen die Waffen genom- 
men, und ſie dürfen ſich nicht verſammeln. Pikhwey und Muh haben 
Proklamationen erlaſſen, worin ſie die Anordnungen der Verbündeten den 
Kantoneſen kund thun. Der „Vizekönig, kaiſerlicher höchſter Bevollmäch⸗ 
tigter Veh Minſchen, Generalgouverneur der beiden Kuangs, zweiter 
Vormund des Erbprinzen, Großmeiſter des Palaſtes von Fi⸗Yen, Prä⸗ 
fident des Kriegsrathes und Erbbaron erſter Klaſſe“, iſt ein Mann von 
elwa 46 Jahren, deſſen Geſicht ein Gemiſch von Bosheit und Geiſt zeigt. 
Als er nach den im vorigen Jahre gemachten 18 engliſchen Gefangenen 
befragt wurde, antwortete er, man „könne darüber ganz beruhigt ſein, 
er habe ſie ſehr anſtändig begraben laſſen“. Nebenbei wünſchte er, man 
ſolle doch die Archive nicht wegnehmen, „denn“, ſetzte er hinzu, „wie 
kann ich die beiden Provinzen regieren, wenn ich nicht alle Papiere zur 
Hand habe?“ Sodann beklagte er ſich über Ehrverletzung, da ihm der 
engliſche und der franzöſiſche Bevollmächtigte noch keinen Beſuch an Bord 
abgeftatiet hallen, und fragte endlich, ob man ihn elwa tödten wolle. 
Ueber ſein Schickſal zeigt er ſich völlig beruhigt. Der „Inflexible“ iſt 
mit dem Gefangenen nach der Bocca Tigris gegangen. Yeh wurde von 
der engliſchen Kolonne gefangen genommen, die auch die Archive und den 
Schatz nahm; Pihkwey und Muh dagegen wurden von franzöſiſchen Ma⸗ 
troſen feſtgenommen. 

Am 9. Januar fand die Uebertragung der Provinzialverwaltung 
an Pikhwey im Regierungspalaſte ftalt. Die Provinz Kuangtong hat 
38 Millionen Einwohner und iſt an mehreren Punkten von Rebellen be⸗ 
ſetzt; eine geordnete Verwaltung war daher dringendſtes Bedürfniß. Um 
2 Uhr fand ſich Lord Elgin mit Baron Gros nebſt einem zahlreichen 
Gefolge im Pamun ein; 21 Kanonenſchüſſe wurden gelöſt. Die Stadt⸗ 
bevölkerung ſtarrte die Fremden an, rührte ſich aber nicht. Bei der 
Einführung Pihkwey's in fein neues Amt erklärten die Bevollmächligten, 
„die, Verbündeten ſeien feſt entſchloſſen, die militäriſche Beſetzung der 
Stadt bis auf Beilegung der ſchwebenden Zerwürfniſſe aufrecht zu er⸗ 
halten; Leben, Eigenthum und Gebräuche der Bewohner ſollten gemif- 
ſenhaft geachtet werden, jeden Verſuch zu Unxuheſtiftung und Aufſtand 
werde man aber mit äußerſter Strenge beſtrafen. Pikhwey und Muh 
verſprachen, das Ihrige dazu beizutragen, und ſchoben wegen der frü— 


heren Zwiſtigkeiten Alles auf Veh. In der Stadt geht es übrigens [con |. 


weſentlich beſſer, ein Theil der Bevölkerung, welcher die Flucht ergriffen 
halte, iſt zurückgekehrt, und europäiſche Offiziere, die einzeln oder zu 
zweien und dreien auftraten, wurden überall in den Straßen unbehelligt 
gelaſſen; auch werden die Läden wieder geöffnet, und der Handel in der 
rieſigen Seeſtadt belebt ſich wieder. 

Der „Moniteur Univerſel“ vom 27. Februar bringt nachträglich den 
ausführlichen Bericht des Kontreadmirals Rigault de Genouilly an den 
Marineminiſter in Paris. Dieſes aus Kanton, 11. Januar, datirte Ak⸗ 
tenſtück über die Einnahme und Beſetzung Kantons, über Yeh's Gefan⸗ 
gennahme und die Einſetzung der neuen Behörde unter engliſch-franzoͤ⸗ 
ſiſcher Oberleitung, enthält durchaus bekannte Thatſachen; der erſte Theil 
hat nur noch ſpeziell militäriſches Intereſſe, während aus dem zweiten 
der (oben mitgetheilte) Bericht des „Moniteur“ alles irgend Bemerkens⸗ 
werthe ausgehoben dargelegt hat. Intereſſant iſt in dieſem Berichte nur, 
daß wir erfahren, wie die Bevölkerung von Kanton fortwährend zwiſchen 
der Liebe zum Frieden und der Furcht vor Peh's Rache hin und her⸗ 
ſchwankte, und daß es allen Anſchein hatte, als werde dieſer bedenkliche 
Zuſtand noch ſehr lange dauern. Da ereignele es fi, daß ein chineſiſcher 
Bonze um ſicheres Geleit nach einer an den Linien der Verbündeten lie⸗ 
genden Pagode nachſuchte und auf Befragen beſtimmte Auskunft über die 
Wohnung, wo Heh ſich aufhalte, ertheilte. Am 5. Januar Morgens 
ward daher angeordnet, daß von verſchiedenen Seiten her Kolonnen in 
die Stadl eindringen, die höchſten Beamten feſtnehmen, die Archive und 
den Schatz aufheben und nach den Linien der Verbündeten bringen ſollten. 
Dieſer Handſtreich gelang vortrefflich. Die franzöſiſche Kolonne, welche 
vom Kontreadmiral in Perſon befehligt wurde, beſetzie das Weſtthor, 
drang dann in die Straße, welche von Weſt nach Oſt geht, umſtellte den 
Yamun des Talarengenerals und nahm denſelben um 9 Uhr Morgens 
gefangen, während die Kolonne unter Straubenzee den Provinzialgouver⸗ 
neur Pihkwey und die Kolonne unter dem engliſchen Konſul Parkes elwas 
ſpäler den kaiſerlichen Kommiſſar Yeh feſtnahm, ſich der ſämmllichen 
Papiere deſſelben, fo wie des Staatsſchatzes bemächtigte. Unter Peh's 
Papieren fand man auch die Ratifikationen der mit Frankreich, England 
und den Vereinigten Staaten abgeſchloſſenen Verträge, wodurch, wie der 
Kontreadmiral hinzufügt, es ſich zu beſtätigen ſcheint, daß dieſe Verträge 
niemals nach Peking geſchickt wurden. Peh ſoll bis zum definitiven Frie⸗ 
densſchluſſe Gefangener bleiben; „dieſe Perſon war unmöglich geworden, 
ſie konnte zu keiner einzigen der Kombinationen benutzt werden, die zur 
Verwaltung der Stadt Kanton unter Oberleitung der Verbündeten 
irgendwie erdacht werden mochten; ſie war deshalb zu entfernen.“ Fran⸗ 
zöſiſcher Kommmiſſar des Verwaltungsausſchuſſes, unter welchem Pihkwey 
Stadt und Provinz jetzt regiert, iſt Fregattenkapitän Martineau des Ches⸗ 
ney, der 120 Mann zur Verfügung hat; engliſcherſeits find Oberſt 
Holloway und Konſul Parkes zu Mitgliedern ernannt; ſie haben 300 
Mann zu Patrouillen und zur Bewachung des Yamun zur Verfügung. 
Von dieſen 420 Mann ſind 60 Mann zum beſonderen Polizeidienſte 
ausgewählt worden. Der Kontreadmiral äußert ſchließlich, es ſcheine 
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nicht, daß in Kanton Aufſtände zu fürchten ſeien, da das blinde Ver⸗ 
trauen der Kantoneſen auf die Uneinnehmbarkeit ihrer Stadt einer gro⸗ 
ßen Niedergeſchlagenheit Platz gemacht habe; doch gebiete die Klugheit, 
daß keine Vorſichtsmaaßregeln verabſäumt würden; aus dieſem Grunde 
errichte man jetzt auf allen Anhöhen Batterien, womit man im Nothfalle 
die Stadt ſofort in einen Trümmerhaufen verwandeln könnte. 

China. — [Die Korreſpondenz zwiſchen Lord Elgin 
und Yeh], welche dem Parlament vorgelegt iſt, beſteht erſtens aus 
einer Note Lord Elgin's vom 12. Dez. 1857, worin an den chineſiſchen 
Bevollmächtigten folgende „gemäßigte Forderungen“ gerichtet werden: 
„Vollſtändige Ausführung aller Vertragsverbindlichkeiten in Kanton, 
einſchließlich des freien Einlaſſungsrechts briliſcher Unterthanen; dann 
Entſchädigung an britiſche Unterthanen und Schutzbefohlene für die in 
Folge der letzten Unruhen erlittenen Verluſte.“ Peh erhält 10 Tage Friſt, 
dieſen Anforderungen nachzukommen. Werden ſie gewährt, ſo ſoll die 
Blokade des Fluſſes aufgehoben werden und der Handelsverkehr wieder 
ins alte Geleiſe zurückkehren. Jedenfalls aber würden die engliſchen und 
franzöſiſchen Truppen die Inſel Honan und die Flußforts beſetzt halten, 
als materielles Pfand für die ſpätere Ratifikation des abzuſchließenden 
Vertrages. Im Weigerungsfalle ſoll Kanton geſtürmt werden und behält 
ſich Lord Elgin im Namen der britiſchen Regierung das Recht vor, neue 
Forderungen aufzuſtellen. Am 19. Dez. erwidert Yeh, der Kaiſer von 
China habe ſeinen geheiligten Willen kund geihan, an den die Fremden 
in Kanton betreffenden Vertragsregulirungen nichts zu ändern. In 
Sachen der Lorcha ſeien Recht und Billigkeit auf chineſiſcher Seite; auch 
habe jeder Engländer oder andere Fremde von Rechtsgefühl ſich bemüht, 
den Konſul Parkes vom Einſchreiten abzuhalten; allein er nahm keinen 
Rath an. Die militäriſche Beſatzung Honan's und der gegen die See⸗ 
räuberei erbauten Forts könne zu einem ernſten Mißverſtändniß führen. 
Lord Elgin müſſe wohl einen Unheilſtifter in feiner Umgebung ha ben, 
denn Peh habe längſt von Sr. Herrlichkeit hoher Erfahrung und Bes 
ſonnenheit gehört, ſo wie von der allgemeinen Achtung, die er wegen ſeiner 
unparteliſchen Gerechtigkeitsliebe in England genieße. Se. Herrlichkeit 
werde hoffentlich dieſen glänzenden Ruf rechtfertigen und den friedlichen 
und freundſchaftlichen Handelsverkehr zwiſchen beiden Nationen ins alle 
Geleiſe zurückführen. Darauf folgt ein kurzes Schreiben Lord Elgins an 
Yeh, vom Bord des „Furious“ in Whampoa datirt, worin er den Em⸗ 
pfang obiger Erwiderung beſcheinigt, und fie als ganz ungenügend be- 
zeichnet, daher anzeigt, daß die Befehlshaber der Land» und Seemacht 
beordert ſeien, die Operationen gegen Kanton zu beginnen. Am 25. De⸗ 
zember rekapitulirt Yeh feine frühern Bitten und Vorſtellungen ganz um⸗ 
ſtändlich, unter Anderem darauf zurückkommend, daß der Bevollmächtigte 


Bonham die Diskuſſionen über das Recht zum Eintritt in die Stadt frei- 


willig aufgegeben habe und dafür von allen Klaſſen der Landsleute Lord 
Elgins mit Lobeserhebungen überſchüttet worden ſei. Dſeſe Depefche 
ließ Lord Elgin unbeantwortet, und es erfolgte darauf, wie bekannt, die 
Erſtürmung von Kanton, jo wie die Gefangennehmung Peh's ſelber. 
Was den kriegsgefangenen eh betrifft, fo fchlägt die „Times“ allen 
Ernſtes vor, ihn nach England zu bringen. Man würde ihm dadurch 
wahrſcheinlich den Kopf retten und ihn zugleich von manchem Vorurtheil 
kuriren; fo ſei auch Jung Bahadur durch einen Beſuch in London zum 
ſeſten Alliirten Englands bekehrt worden, und der Mann, der vor eini⸗ 
gen Jahren in Hydepark umher gefahren, angegafft als ein hochſtehen⸗ 
der Barbar, kämpft jetzt in Audh an Sir Colin Campbells Seite. Yeh 
würde in London zwei Dinge lernen; erſtens, daß es nicht leicht ſei, der 
engliſchen Macht zu widerſtehen; und dann, daß in Englands Plänen 
nichts liege, um einen ſolchen Widerſtand wünſchenswerth erſcheinen zu 
laſſen. Bald würde gerade er der Mann fein, um bei feiner Heimkehr 
das Eindringen der Engländer ins Innere des chinefifchen Reiches zu er⸗ 
leichtern. 
Amerika. 


Montevideo, 2. Januar. [Der Bürgerkrieg.] Die „Basler 
Zeitung“ entnimmt einem Privatbriefe Folgendes: Das ganze Land iſt 
in Revolution und die Geſchäfte natürlich gänzlich gehemmt. Die zwei 
ſtreitenden Parteien, die Weißen für die Regierung, die Rothen dage⸗ 
gen, ſind unter den Waffen; die Stadt iſt in einer fürchterlichen Unruhe 
und die Straßen werden nach und nach verbarrikadirt. Die Rothen zie⸗ 
hen ſich immer näher an die Stadt und bald wird ein Zuſammenſtoß 
unvermeidlich ſein. Was das Schlimmſte, iſt, daß man gar nicht auf 
die ſchwarzen Truppen zählen kann, die wahrſcheinlich beim erſten Kon- 
flikt davonlaufen werden; dadurch iſt die Stadt ganz ohne Vertheidigung, 
und es müſſen ſich nun diefremden Mächte dazwiſchen legen. Es find im Ha⸗ 
fen circa 10 engliſche, franzöſiſche, ſpaniſche, braſilianiſche und nordamerik. 
Kriegsſchiffe, die nun heute einen Theil ihrer Truppen ans Land ge⸗ 
ſetzt haben, um die öffentlichen Gebäude zu bewachen. Später wer- 
den dieſe auch aktiv handeln und wo möglich die nun ſehr nöthige Ruhe 
wiederherſtellen. Es iſt wirklich ſchade für ein ſo ſchönes Land, wie 
die argentiniſche Republik, daß es in ſolche Parteien getheilt iſt, die ſich 
ein Vergnügen daraus machen, einzelne Menſchen, die ihnen in die 
Hände fallen, zu morden. Hoffentlich wird durch das Einſchreiten der 
verbündeten Truppen dem Unfug bald ein Ende gemacht. — 4. Januar. 
Heute Nacht von 10—3 Uhr haben ſich die Rothen mit den Weißen ges 
ſchlagen. Erſtere wollten über die Barrikaden in die Stadt dringen, ſind 
aber mit bedeutenden Verluſt zurückgeſchlagen worden. Die hieſige 
Artillerie iſt zu den Rothen übergegangen. 

San Salvador. — [Neue britiſche Hauptſtation im 
Pacifie; Silberminen des Credit Mobilier.] Man ſchreibt 
der „P. C.“ aus La Union im Freiſtaat San Salvador vom 27. De⸗ 
zember v. J.: „Die britiſche Fregatte „Magicienne“, welche geſtern aus 
Valparaiſo hier eingetroffen iſt, hat uns die Nachricht überbracht, daß 
einem neuerdings gefaßten Beſchluß der Admiralität zufolge die Haupt⸗ 
ſtation der britiſchen Streitkräfte im Stillen Meere von Valparaiſo nach 
der Conchaguabucht verlegt werden ſoll. Der Kommandeur der Fregatte, 
Kapitän Van Smitten, iſt mit den erforderlichen Einleitungen zur Aus⸗ 
führung dieſes Beſchluſſes beauftragt, welcher eben fo ſehr für die natür⸗ 
lichen Vorzüge der Conchaguabucht ſpricht, als er zur Hebung des hie⸗ 
ſigen Hafenplatzes beitragen und auf den ganzen Bezirk von San Mi⸗ 
guel de la Frontera günſtig rückwirken wird. Einen weſentlichen Anſtoß 
zu der Entwickelung dieſes Bezirkes hat der Pariſer Credit Mobilier 
durch Verwendung beirächtlicher Kapitalien auf den Erwerb hieſiger 
Silberminen gegeben. Mit dieſem Beſitzwechſel ift eine neue Aera für 
die Mineninduſtrie Salvadors eingetreten. Die franzöſiſche Geſellſchaft 
hat große Bauten ausführen und koſtſpielige Maſchinen aufſtellen laſſen, 
welche letztere auf den Gruben von Encuentrog ſeit zwei Monaten in Ber 
trieb find, Ihrem Beiſpiel will ein fo eben zuſammengetretener Verein 
eingeborener und fremder Kapitaliſten folgen, indem auch dieſer die Ein⸗ 
führung und Aufſtellung mächtiger Maſchinen beſchloſſen hat, welche zur 
Ausbeutung der Gruben des Bergreviers „Sociedad“ dienen ſollen.“ 


— . 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

(Berlin, 2. März. Das Herrenhaus berieth in ſeiner he 
Sitzung die Regierungsvorlage, betreffend die Regulirung des Abd 
weſens. Die vereinigten Kommiffionen für Handel und Gewerbe und 
Agrarverhäliniſſe hatten dieſen Entwurf in vielen Stücken abgeändert 
auch heute traten noch die Mitglieder v. Kleiſt⸗Retzow, v. Meding 4 0 
v. Ritiberg, Elwanger 2c. als Antragſteller auf. Die Majorität N 
Hauſes entſchied ſich in den meiſten Fällen für die Abaͤnderungs vor Pa 
der beiden Kommiſſionen und für die, Verbeſſerungs anträge. Folgendes f 
vom Grafen Igenplig und v. Gaffron geſtellte Antrag wurde der 12 
Kommiſſion zur Prüfung überwieſen: „Das Herrenhaus wolle be Alle, 
ßen: die k. Staatsregierung zu erſuchen, 1) die jetzt vorhandenen ban e. 
lichen Nahrungen in den ſechs öſtlichen Provinzen der Monarchie fl 
Weſtfalen, in jedem Dorfe in Matrikeln (unter Angabe der jetzigen Ge. 
ſitzer und des Flächeninhalts des Guts) verzeichnen, und demna 0 
kreisweiſe zuſammenſtellen und zählen zu laſſen, auch dieſe Fi 
trikeln jährlich berichtigen und fortführen. und bei der Obri fan 
des Polizeibezirks aufbewahren zu laſſen; 2) gleichzeitig in ih 
Dorfe ermitteln zu laſſen, wie viel daſſelbe, nach dem Rezeß über 10 
Eigenthumsverleihung oder Dienſtregulirung (oder wo eine ſolche nid 
ſtattgefunden im Jahre 1816), bäuerliche Nahrungen enthielt, und mit 
welchem Areal? 3) den Nachweis führen zu laſſen, wodurch der Unter 
ſchied der Matrikel (ad 1) und der Nachweiſung ad 2 entftanden iſt 90 
durch Zerſchlagung oder durch Zuſammenlegung mehrerer früherer Bauer. 
güter, oder durch Ankauf und Zuſchlagung zu Rittergütern, oder dur 
Eniſtehung neuer Bauerhöfe, oder wie ſonſt? 4) die Reſultale dieſe 
Ermittelungen der Landesvertretung bei ihrem nächſten Bufammentteien 
mitzutheilen; hauptſächlich aber dieſelben bei der Erwägung der wieder. 
holten Anträge des Herrenhauſes, über die Zerſplitterung den Bauergüer 
und über die Erbfolge bei Grundstücken (zuletzt vom 10. März 1857) 
mitzubeachten. Gründe. Nur eine vollſtändige genaue und forigeführſe 
Matrikel der bäuerlichen Beſitzungen und eine Vergleichung derſelben mit 
dem Zuſtande bei der Eigenthumsverleihung oder Dienſtregulirung oder 
im Jahre 1816, kann die Anſichten über den Erfolg der Geſeze vom 
Jahre 1811 und 1816 aufklären und den Ermittelungen und Maaßnah⸗ 
men zur Erhaltung des Bauernſtandes eine ſichere Grundlage geben 
Zur Anfertigung ſolcher Matrikeln bedarf es eines Geſetzes nichl, fie bil. 
den einen Theil der häufig und mannichfach geforderten und gelieferten fa» 
liſtiſchen Nachrichten. Auch der Begriff einer bäuerlichen Nahrung iſt für 
den vorliegenden Zweck leicht feftzuftellen: es gehören hierher (unter Aug. 
ſchließung der Ritter und kreistagsfähigen Güter) alle Ackergüter, welche 
ein eigenes Hypothekenfolium haben, mit Zugvieh (Pferden, Stieren 
oder Kühen) beſtellt werden, und den Beſitzer durch Ackerbau oder Vieh. 
zucht ernähren, ohne daß er in der Regel bei Anderen auf Tagelohn zu 
arbeiten genöthigt iſt; auf die Namen, als: „Hüfner, Bauer, Koſſalh 
Ackermann 2c.* kommt es nicht an; dagegen kommt der Grundbeſitz von 
Haͤuslern oder Büdnern, die denfelben mit der Hand und dem Spaten 
kultiviren, bei dieſen hier vorliegenden Nachweiſen nicht in Betracht. In 
einem Theile der Provinz Sachſen wird weniger der einzelne Hypolhe⸗ 
kenſchein als die Zahl der Geſpann haltenden Höfe in das Auge zu faſſen 
fein. Berlin, den 1. März 1858. Graf v. Ipenplig, Freiherr v. Gaffton, 
Antragſteller. Unterſtützt durch: v. Arnim. Graf v. Dönhoff. Irledrich⸗ 
ſtein. Elwanger. v. Gadow. Graf v. Garnier. v. Gerlach. Hering. Graf 
v. Keyſerling. Graf v. Kielmanngegge. v. Kleiſt⸗Retzow. Krausnick. v. de⸗ 
pel. R. v. Maltzahn. v. Meding. Graf v. Merveldt. Frhr. v. Montelon, 
v. Plötz. v. Rabenau. v. Reibnig. Graf v. Rittberg. Frhr. v. Sanden⸗Tuſ⸗ 
ſainen. v. Senfft. Frhr. v. Sobeck. Graf zu Solms⸗Barulh. Stahl. v. Wal. 
dow. v. Zander. j 

Zur Petition der Stände des Saatziger Kreifes, betreffend die Wle⸗ 
dereinführung der körperlichen Züchtigung, haben Herr v. Zander und 
19 andere Mitglieder des Herrenhauſes den Antrag geftelt: In Erwä⸗ 
gung, daß in den Arbeitshäuſern die körperliche Züchtigung als Zucht⸗ 
und Korrektionsmitſel auch jetzt zuläſſig iſt, daß die Wiedereinführung 
der als Strafe geſetzlich aufgehobenen körperlichen Züchtigung als ein 
dringendes Bedürfniß bis jetzt nicht nachgewieſen iſt, und daß ſich die 
königl. Staatsregierung im Schooße der Petitionskommiſſion aus dem 
Blatt 3 des Berichts angeführten Gründen dahin bereits erklärt hat: 
daß fie ſich zur Zeit mit der Wiedereinführung der Strafe der körperli⸗ 
chen Züchligung nicht einverſtanden erklären könne, dem Gegenſtande aber 
unausgeſetzt ihre Aufmerkſamkeit widme, über die Petition zur Tagetz⸗ 
ordnung überzugehen. 

Haus der Abgeordneten. 

— Der Präſident des Abgeordnetenhauſes, Graf zu Eulenburg, 
war am 2. d. erkrankt und mußte das Beit hüten. Wahrſcheinlich wird 
fi) derſelbe in der nächſten Plenarſitzung vertreten laſſen muͤſſen. 


uligen 
eckerel. 


Milit ärFrzeitung. a 

Preußen. [Das 2. (Leib -) Hufarenregiment 2c.] Bl 
berichtet (ſ. Nr. 50), iſt nunmehr auch dem 2. (Leib-⸗) Hufarenregimente 
das Recht verliehen, gleich dem J. (Leib-) Huſarenregiment Pauken zu 
führen, doch wie die betreffende koͤnigl. Ordre lautet, nur zur geſchicht⸗ 
lichen Erinnerung überhaupt und nicht in Hinweis auf die gerade von 
dieſem Regiment und zwar von der 1758 der allürten Armee unter dem 
Herzoge Ferdinand von Braunſchweig zugetheilten 8., 9. und 10, Eska⸗ 
dron des alten Stammregiments Huſaren Nr. 5 (17441762 v. Räſch, 
1806 v. Prittwitz) bei Nord-Drebber und bei Gelegenheit des dama⸗ 
ligen Uebergangs über den Rhein, alſo genau vor hundert Jahren, den 
franzöſiſchen Regimentern Polleretziy⸗Huſaren und Rohan ⸗Küraſſſere 
entriſſenen beiden Paar Pauken. Es iſt von unferer Militärzeitung ef 
vor Kurzem die Geſchichte der berühmten preußiſchen ſchwarzen Hufaten 
gebracht worden und braucht dieſelbe deshalb hier nicht wiederholt zu 
werden; aber wohl mag hier die Anführung Platz finden, daß das 
2. (Leib⸗) Huſarenregiment in dem Kriege von 1813 und 14 hinſichts 
der dem Feinde abgenommenen Trophäen nach dem jetzigen 2. Inf. 
(Königs-) Regimente unter allen preußiſchen Regimentern die erſte Stelle 
einnimmt, indem von demſelben im Verlauf dieſer beiden Feldzüge im 
Ganzen in den Schlachten an der Katzbach, bei Wartenburg, Rochliß, 
Möckern, Laon und Paris 2 franzöſiſche Regimentsfahnen, 1 Standarle 
und zuſammen 31 Kanonen erobert wurden, wogegen dem heuligen 
2. Inf. Regiment freilich bei Lüneburg zwei fächfifche Fahnen und 6 Ge⸗ 
ſchütze, bei Dennewitz wieder eine franzöfiiche Regimentsfahne und 4 er 
ſchütze, bei der Erſtürmung von Leipzig am 19. Oktober 1813 aber 
2 franzöſiſche Adler (die des 10. und 145. Linienregiments) , 3 Bahr 
nen und zuſammen 44 Kanonen, darunter 14 mit Sturm genommen, 
und 1815 in der Schlacht bei La Belle Alliance endlich wiederum mehr 
rere franzöſiſche Feldzeichen und dazu noch 1 Kanone als Siegeszeichen 
in die Hände fielen. Dieſelben beiden Regimenter haben ſich ubrigens 
auch in neueſter Zeit 1848 noch, und zwar das 2. (Leib⸗) Huſaren⸗ 
regiment im Gefecht bei Wreſchen, das 2. (Königs-) Inf. Regiment bei 

(Forlſetzung in der erften Beilage.) 


3. Mürz 1858. 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 
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. 7 f f 2 s 5 5 i t. der epangeli⸗ 
hervorragend ausgezeichnet. Es darf nach den 1806/7 wohl erhaltenen Fahnen des ſchon 1741 errichteten alten Regi Poln. Krone, 1. März. [Ein Konvertit.] In 9 
ealeaun oed den 2. Gb. und beim 3. (ebemals glahenſcher) Hufa- | ments Nr. 42 (1806 b. J) nur neu veorganifiet wunde und zun ſchen Kicch der hieigen Strafanftatt fand geßem Bormittag ber leder. 
Ben übrigens nun wohl als im hohen Grade wahrſcheinlich an. Schlimmſten beinahe ift es um das A. Huſarenregiment beſtellt, in das tritt eines ehemaligen füdiſchen Sträffings zum Chriſtenhum flait. Pre⸗ 


renten daß auch das heutige 3. Dragonerregiment (1806 
geſehen, ande nie Nr. 3 und 4) in den Befiß feiner bei 
5. hel ſeiner Retablirung 1808 ihm abgenommenen und gegenwär⸗ 
Gelegen dem 5. Küraſſierregiment geführten Pauken zurückverſetzt wer 
110 1 d, und zwar um ſo mehr darf es dies, als die beiden urſprüng⸗ 
den S mmvegimenter ſich auch in dem Unglüdsfelbguge von 18067 
uche und das Regiment Irwing ganz beſonders bei Auerſtädt brav 


ohne Weiteres 1808 zwei 1806 ganz gerettete alte und berühmte Huſa⸗ 
tenregimenter (v. Schimmelpfennig und Prinz Eugen von Württemberg 
Nr. A und 6) mit untergeſteckt worden find. Daſſelbe ließe ſich auch noch 
von mehreren anderen alten Truppentheilen und namentlich von den 
Gardeigern, wie von dem 1. und 2. Jägerbataillon anführen. —p. 


Provinzielles. 


diger Lentz legte ihm in einer ergreifenden Rede die Wichtigkeit der hei ⸗ 
ligen Handlung und deren Folgen an's Herz, und nachdem er durch eine 
kurze Prüfung gezeigt, daß er die Heilswahrheiten unſerer evangeliſchen 

Kirche genügend erkannt habe, wurde die Taufe an ihm vollzogen; dar⸗ 
auf erhielt der junge Chriſt das heil. Abendmahl. Zum Andenken an 
dieſen wichtigen Tag empfing er eine Bibel und ein Geſangbuch, wobei 
Prediger L. abermals Gelegenheit nahm, ihn mit Wärme und Herzlich⸗ 
93 k. 5 ! 


| 


übera 


. Ueberhaupt aber möchte eine neue Ausarbeitung der f f eit zu ermahnen. (B. W.) 
be e Sanne an Stelle der in ſo vielen Beziehungen unrich⸗ Inowraclaw, 28. Februar. [Die Eiſenbahn von Poſen n eke en ems 5 
peußfſch, namentlich in Beziehung auf die von den einzelnen Regimen⸗ nach Bromberg.] Man erwartet hier mit großer Spannung einen bal⸗ Ange 5 9 5 rem eic 
tigen abeuleten Trophäen lückenhaften Stammlifte von 1840 als eine digen Beſchluß der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſelſchaft über die Ausfüh⸗ MYLIUS' HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Keddig aus Stet⸗ 
agg Nothwendigkeit erſcheinen, indem dieſe letztere, nachdem nun⸗ rung des Eiſenbahnbaues von Poſen über Gneſen auf Bromberg. Bei tin, Engels und werner aus Seibig; prakt, Arzt 578 af ut Fe 
un i 


der gegenwärtigen Neigung des Kapitals, ſich nur. foliden Unternehmun⸗ 
gen zuzuwenden, würden einer Eiſenbahngeſellſchaft von dem Rufe der 
Oberſchleſiſchen die zu einem ſolchen Bau erforderlichen Mittel im reich⸗ 
ſten Magße und unter den vortheilhafteſten Bedingungen zuſtrömen, fo 
daß ein in dieſer Beziehung fo günſtiger Zeitpunkt vielteicht nicht fo bald 
wiederkehren dürfte. Auch die Erträge, welche die Breslau ⸗Poſener, und 
ſelbſt während der kurzen Zeit ihres Beſtehens, die Liſſa⸗Glogauer Bahn 
geliefert, dürften zur Fortſetzung des Eiſenbahnbaues in hieſiger Provinz 


r die 1808 um ihre unzweifelhafte alte und ruhmvolle Abſtammung 

kürzten Regimenter wieder in ihre früheren Rechte eingefeßt worden 
af ohnedies ja nirgend mehr zureicht. So ſtammen das 6. Küraſſter⸗, 
And, und 3. Dragonerregiment ſtatt wie dort angeführt, erſt 1807 
a 8 neu errichtet zu fein, vielmehr kraft der von ihnen 1806 geret- 
5 Standarten, um welche fie retablirt wurden, ganz ohne Wider⸗ 
1 7 den Jahren 1688, 1683 und 1705, was wahrlich doch einen 
adaleden Unterſchied ausmacht, und der erſtgenannte Wehrkörper 


Guts beſizer Baronin v. Richthofen aus Breslau; Apotheker Herrmann 
aus Kottbus; die Gutsb. b. Topinski aus Ruſſoein, b. Chlapowski jun: 
u. Frau Gutsb. b. Chlapowska aus Bonikowo. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsbeſ. Mühlhaus aus Schleſien; 
die Kaufleute Harbers aus Bremen, Bernau aus Breslau, Wiener aus 
Samter, Gothe aus Heidelberg, Nathan aus Wiesbaden, Hoffmann und 
Brandes aus Leipzig. au ; 

BAZAR Die Gutsb. b. Sempolowski aus Gowarzewo, b. Krzyzanowski 
aus Ozieczmiarki, Graf Szoldrski aus Brodowo, Matecki aus Wenecha, 
b. Weſierski aus Modliſzewko und v. Sawicki aus Rybno; die Gutsh. 


, wenn anders, wie in der That nach neueren Forſchungen 
l ech, wirklich eine Standarte des 1808 in ihm aufge- 
er enen altpreußiſchen Gardereiterregiments Gendarmes gerettet wurde, 
a der 1714 mit dieſem vereinigten altbrandenburgſchen Trabanten 
alle Abſtammung bis zum Jahre 1571 hinaufleiten. Aerger beinahe 


verhält es ſich mit dem nach der Stammliſte von 1840 ebenfalls erſt⸗ 


neu gebildeten 10. Inf. Regiment, das in dem genannten Jahre, 
fralich unter Hinzuſtellung noch vieler anderer Trümmer, um die auch 


—̃ñ—— — 


anregen. Sie haben den Beweis gegeben, daß dieſe Provinz für den 
Güterverkehr und ſomit für die Rentabilität der Eiſenbahnen bedeutende 
Chancen bietet, zumal ihre Waſſerſtraßen nur mittelmäßig find. Unter 
dieſen Umſtänden zweifelt man hier auch nicht im Mindeſten daran, daß 
die Eſſenbahn von Gneſen auf Bromberg die Richtung über Inowrgelaw 
nehmen wird, da unſere Stadt der Mittelpunkt des fruchtbarften Theiletz 


der Provinz Poſen und der natürliche Stapelplatz für die Produkte eines 


der ſchönſten Landſtriche des benachbarten ruſſiſchen Polens iſt. 


Frauen b. Rekowska aus Gorazdowo u. v. Rekowska aus Koſzuty. 


HOTEL DU NORD. Die Gutsbesitzer b. Chkapowski aus Turin und 


b. Kierski aus Gaſawa; Lieut. im 2. Ulanen⸗Regiment Frhr. b. Eickſtäßt 
sn Tab: Reg. Rath Biefel aus Hirſchberg u. Kaufmann Schöps aus 
Robplin. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſ Rohrmann aus Chrzaſtowo, 
b. Chodacki aus Chwakkowo und v. Suchorzewski aus Puſzezykowo; 
Glasfabrikbeſitzer Mittelſtädt aus Alexandrowo und Wirthſch. Kommiſſ. 
Nowacki aus Zelice. ; 


Monats N Ueberſicht 


er 
ropinzial⸗Aktienbank des Groß⸗ 
ie herzogthums Poſen. 
Activa 
ande: 
Geld. 97,285 hl. 
Banknoten der peuß. 
Bank und Kaſſen⸗ 


anweiſungen. . 15,890 113,175 Thlr. 


cer „65,70 
b ene eee, eee 
Effekten * 192,746 
Grundſtück. 20,960 
Diverſe Forderungen. 14,784 

Passiva 
Eingezahltes Aktienkapital. 4,000,000 Thlr. 
Noten im Umlauf 60,000 = 
Guthaben von Privalperjonen und : 
Inſtituten 1812 


Poſen, den 28. Februar 1858. 
Die Direktion. 
Hill. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Gneſen, 
den 7. Januar 1858. 

Das im Großherzogthum Poſen, im Gneſener 
Kreiſe, belegene adeliche Gut Grzybowochrzano⸗ 
wiee, beſtehend aus dem Dorfe gleichen Namens, 
aus dem Dorfe Grzyboworabiezyee nebſt dem Vor⸗ 
werke Barſzyzna, dem Thadaeus v. Trapezyn⸗ 


Das 


Inferate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


ski gehörig, abgeſchätzt auf 65,919 Thlr. 16 Sgr. 
7 Pf, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 

A, September 1858 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger 
Salomea v. Lipska verehel. Pomorska, Viktoria 
v. Lipska verehel. Krzyeka, die Simeon Otto und 
Katharina Thereſia v. Dzierzanowska, v. Trapezyn⸗ 
skiſchen Eheleute, die Pelagia v. Broniſz, die Julie 
v. Trapezynska und der Thadaeus v. Chmielewski 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erfichtlichen Realforderung Befriedigung 
aus den Kaufgeldern ſuchen, haben ihren Anſpruch 
bei dem Subhaſtationsgericht anzumelden. 


Das concessionirte höhere Lehr- 
und Erziehungsinstitut auf Ostrowo 
bei Filehne an der Ostbahn nimmt 
zu Ostern wieder neue Zöglinge bereits 
vom 7. Lebensjahre ab, auf, und fördert 
sie von der untersten Lehrstufe bis zur 
Prima eines Gymnasiums oder einer Real- 
schule. Pension inel. Schulgeld 200 Thlr. 
Nähere Auskunft über dies ländliche 
Institut geben gedruckte Prospekte, die 
unentgeltlich versendet werden durch 
den Dirigenten 


Dr. Beheim - Schwarzbach. 


Von Oſtern d. J. ab finden mehrere Penſionäre 
freundliche Aufnahme bei 
W. Eckert, Sapiehaplatz Nr. 5. 


Penſionäre finden bei einer Familie, nahe am 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſtum gelegen, eine gute 
Aufnahme. Näheres zu erfragen Schügenfir. 21 bei 
M. Waller. 


Bekanntmachung. 
Den 17., 18. und 19. März e. Vormittags von 
10 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr ab werden auf 
der Probſtei zu Obornik vier Pferde, zwei Füllen, 
Ochſen, Kühe und Jungvieh, wie auch Wagen und 
verſchiedene Acker⸗ und Hausgeräthe meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verſteigert werden. 
Der Domherr und Dekan Polezynski. 


Die Landwirthſchaft Nr. 7 zu HolnczkowFo ö 


bei Witkowo, beſtehend aus 100 Magdeb. Mor⸗ 
gen Weizenboden in guter Kultur, nebſt geräumigen, 
bequemen, in gutem Stande befindlichen Gebäuden, 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Die Winterausſaat 
iſt beſtellt und der Acker zur Sommerſqgat vorbereitet. 

Näheres an Ort und Stelle. 5 


Woyeiech Pawliowski, 
Ein zweiſtöckiges, in der Breslauerſtraße 

sub Nr. 17 belegenes Haus nebſt Hinterge⸗ 
bäude, Hofraum und Garten iſt ſofort aus 

freier Hand zu verkaufen. Näheres bei dem Prov. 


St.⸗Sekretär Herrn Neugebauer, Königsſtraße 


Nr. 20, zu erfragen. 


Der neben dem Philippiner Kloſter 
belegene, aus circa 2 Morgen beſtehende 
Garten ift ſofor zu verpachten oder zu verkaufen. 
Mlichta⸗ Stedtjtrelie. 
Seifenfabrik⸗ Verpachtung. 
In einer lebhaften Provinzialſtadt in Pommern 
an zwei Eiſenbahnen und mehreren Chauſſeen belegen, 
iſt Krankheitshalber des Beſitzers eine Seifenfabrik 
vortheilhaft zu verpachten. Nähere Auskunft bei 
Herrn Adolph Aſch in Poſen. > 1 
TCC EN FON IEN AST 
Ö Da ich ſchon bedeutende Aufträge von aus, 
wärtigen Herren bekommen habe, Güter zum 


9 
0 Ankauf hier im Großherzogthum nachzuweiſen, 9 
Ö fo bitte ich diejenigen Herrſchaften, welche ver⸗ 9 
kaufen wollen, mir recht bald ſpezielle An⸗ 
Ö ſchläge zu ſchicken. 9 
& Der Güteragent C. Schulz 
9 zu Jaſin bei Schwerſenz. 
a a ee ee re} 

Für Chemiker. 
Eine gründliche Anweiſung, aus Torf oder Bläkter- 
kohl waſſerweißes Mineral⸗Oel und durchſichtige 
Paraffinkerzen zu gewinnen. Die Exped. d. Zig, fagl, 
von wem. 


Dominium Mluczewo bei Samter 
beabfiyligt 200 Stämme gefälltes Bauholz durch Li 
zitation dem Meiſtbietenden für baare Bezahlung zu 
überlaſſen. Die Lizitation iſt am 11. März 9 Uhr 
in der Wohnung des Oberförſters zu Wielomek 
bei Scharfenort. Sau 


der in dieſem Jahre von mir echt, friſch und von erprobter Keimkraft in beſter 
5 emüſe⸗, Blumen⸗ und ökono⸗ 


zweiten Beilage dieſer Zeitung inſerirt, worauf ich mir hiermit aufmerkſam zu machen 
erlaube, und dieſelben zu geneigten Aufträgen empfehle. 


Friedrich Gustav Pohl, Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 
Erſter und alleiniger Züchter des Samens Pohl's neuer 1845, 1854 und 1856 gefallenen Rieſen⸗Futſerrunkelrübe (Beta vulgaris gigantea Pohl), fo wie Züchter des Samens Dauci Carottae 
albae viridicipitis gigantae. 


Im 6. Jahrgange. 

Jutter⸗Runkelrüben, lange, über die Erde wachſend, 
rothe Turnips, à Pfd. 4 Sgr., 

Zuckerrüben, weiße echte, in die Erde wachſend, auch 
Futterrübe, à Pfd. 5 Sgr., 

Jutter⸗Mohrrüben, neue, ſehr große weiße grünkö⸗ 
pfige Rieſen⸗, à Pfd. 12 Sgr., 

dergl., auch Eßrüben, ſehr große rothe grünkoͤpfige, 
& Pfd. 15 Sgr 


Kraut od. Kopfkohl, weißer Braunſchw., a Pfd. 2 Thlr. 
fluun mit mehreren guten Sorten vermengt, à Pfd. 
Thylt., 
Gurkenkörner, lange grüne Schlangeng., à Pfd. 2 Thlr., 
Steckrüben oder Wrucken, neue rothe, grauhäutige 
gelbe Rieſen., à Pfd. 15 Sgr., 
Steckrüben, dergl. weiße, à Pfd. 15 Sgr., 
Herbſt⸗ oder Soppelrüben, grünköpfige, à Pfd. 15 Sor. 
Alle dieſe Sämereien h be ich ſelbſt gebaut und 
garantire für die Keimfähigkeit derſelben. 
ogdanowo bei Obornik. 
Ir volg nit; K.⸗Gärtner Menke. 


Der 8 


Turowo findet von heute ab ſtatt. Auch 
ſind eirca 150 — 200 Stück gute Mutterſchafe 
zum Verkauf. Abnahme nach der Schur. 0 

Tu o wo bei Pinne, im Febr. 1858. 


Pflaumen, . ad. 21 Sgr. 15 Pd für 1 Thlr, 


FF 
ock⸗Verkauf des Dominiums 


100 Mutterſchafe, 
zum Theil tragende, hat zum Verkauf 
2 das Dom. Borek. 


Auf dem Dominium 
, Mleinitz a. / Oder, 
2 Meilen von Bomſt, 
ſtehen 20 Maſtochſen und 170 Fetthammel 


zum Verkauf. 
Stralſunder Spielkarten 


ſaus der Fabrik v. d. Oſten empfiehlt 
Iſidor Appel neber der k. Bank. 


Die großen türkiſchen Pflaumen, 


a fd. 33 Sgr., 10 Pfd. für 1 Thlr., NNAAT, 


Pflaumenſchneidemuß, d. 4 Ser, 
Rieſeubalbirnen, 3 a1. 9 Sr, u di 
belebten echt Olillützer Küschen, 15 e. 


für 3 Sgr., ſind wieder eingetroffen bei 


Krug d Fabrieius, 


Breslauerſtr. 11. 


Der von der königl. Regierung zu Breslau laut Verfügung vom 23. Juni 1857 und vom betreffen⸗ 
den königl. Miniſterium durch Reſkript vom 4. Auguſt 1857 zum Verkauf und zur öffentlichen Ankündigung 
als ein bewährtes Hausmittel, deſſen wefentlicher Beſtandtheil Zwiebeldekokt ift, geſtattete 


weiße Bruſt⸗Syrup 


aus der unterzeichneten Fabrik wird in Poſen nur echt verabreicht zu den Preiſen von 2 Thlr. pro ganze 


Flaſche, 1 Thlr. pro 4 Flaſche und 4 Thlr. pro 4 Flaſche bei 


Herrn Gustav Bielefeld, am Markte Nr. 87. ü 
Zeugniſſe über die vortrefflichen Wirkungen dieſes Haus mittels liegen zu gefälliger Einſicht bereit, 


G. A. W. Mayer in Breslau. 


Seit längerer Zeit litt ich an dem heftigſten Bruſtſchmerz, welcher mich durch öfteres 
Blutſpeien dermaßen angriff, daß ich faft zu keiner Arbeit mich kräftig genug fühlte, daher 
ſolche gänzlich unterlaſſen mußte. Vergebens wandte ich Flaſchen voll Arznejen an, bis ich durch den Ge⸗ 
brauch des Mayerſchen Bruſtſyrups ſowohl vom Blutſpeien, als von Bruſt⸗ 
ſchmerzen gänzlich befreit wurde. Indem ich ähnlich Leidenden obigen Shrup empfehle, ſage 
ich Herrn G. A. W. Mayer in Breslau biermit meinen öffentlichen Dank. 


Landsberg a. / W., den 25. Oktober 1855. 


(L. 8. Karl Sennheiſer, Bäckermelſte. 


Unseren geehrten Geschäfts. Wenn solche baldigst bei uns ein- 
freunden die ergebene Anzeige, treffen. 


dass Bestellungen auf Süssweine 


d dy 102 mit Dam des 


hiesigen Ehrwürdigen Rabbinats 
nur ausgeführt werden können, 


Lissa, Februar 1858. 


A .. Moll Söhne. 


5 


„Nachdem mein langjähriger Freund, der Schiffsmakler Fr. Wm. 
rl: Bödeker jun., hierſelbſt verſtorben iſt, habe ich deſſen ausgebreitetes 


Auswanderer⸗Cxpeditionsgeſchäft 
übernommen, um daſſelbe in ſeitheriger Weiſe fortzuſetzen, und erlaube mir in 
Folge deſſen die Anzeige, daß ich vom 1. März d. 
regelmäßig alle 14 Tage vorzüglich ſchöne, eigends für die Paſſagierfahrt er⸗ 
baute, ſchnellſegelnde, kupferfeſte und gekupferte 0 


dreimaſtige Segelſchiffe erſter Klaſſe 


Zur Nachricht für Auswanderer. 


= 


J. 


nach Newyork, Philadelphia, Baltimore, New- Orleans und 
Galveston 


(nach letzteren beiden Häfen nur im Frühjahr und Herbſt) expedire, mit welchen ich Paſſagiere zu den bil⸗ 


ligſten Ueberfahrtspreiſen jederzeit befördere. 


Auch mit den allmonatlich von 


BREMEN nach NEWYORK 
abgehenden prachtvollen Dampfſchiffen 


finden Paſſagiere bei mir zu feſtſtehenden Paſſagepreiſen die 
= ee  prompteite Beförderung. 
Ueber die näheren Bedingungen ertheile ich auf portofreie Anfragen jederzeit die genaueſte Auskunft, 


ſo wie ich auch ſtets bereit bin, Auswanderer in jeder Beziehung mit gewiſſenhaftem Rathe zu unterſtützen. 

Zum Abſchluſſe bündiger Ueberfahrtskontrakte empfehle ich meinen von hoher königlicher Regierung 
konzeſſionirten und von mir bevollmächtigten Hauptagenten Herrn S. V. Auerbach in Poſen, 
welcher gleichfalls jede wünſchenswerthe Auskunft mit Vergnügen zu ertheilen bereit iſt. 


Bremen, im Februar 1858. 


Herm. Dauelsberg, 


F. W. Bödeker Nachfolger, 


obrigkeitlich angeſtellter und beeidigter Schiffsmakler. 


an 


6 


Dem Herrn hat es gefallen, heute früh halb 1 Uhr 
meine liebe Frau nach längerm Leiden an einem Bruſt⸗ 
übel im Alter von 29 Jahren zu ſich zu rufen. 

Die Beerdigung findet Sonnabend den 6. d. Mis. 
in Schlichtingsheim ſtat. 

Strykowo bei Stenſchewo, den 3. März 1858. 

Feder, Chauſſee⸗Einnehmer. 


New-York -Gircus 


in der auf dem Kanonenplatze neu erbauten und 


mit Gas brillant erleuchteten Arena. 


Heute Mittwoch den 3. März 1858 


erſte Vorſtellung 
der höheren Reitkunſt, Gymnaſtik 
und Pferdedreſſur. 

Preiſe der Plätze: Ein Logenplatz 20 Sgr. 
Num. Parquet 15 Sgr. Erſter Platz 10 Sgr. 
Zweiter Platz 5 Sgr. Gallerie A Sgr. 

Billets zu den drei erſten Plätzen ſind an der Kaſſe 
von 11 bis 1 Uhr Vormittags und von Nachmittags 
3 Uhr bis Abends zu haben. 7 

Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 

Morgen Vorſtellung. 

& S. O. Stokes;, Direktor. 

Mittwoch den 3. d. Mis. friſche Flaki 

im Rathskeller. 
Dionnerſtag den 4. März e. ER 
Eisbeine bei A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 


Poſener Aarkt⸗Pericht vom 3. März. 


\ 28 
{sh N 
Fonds. Br 
Preußiſche 34 proz. Staats- Schuldſcheine Kar Gb. d 
. 47 - Staaten & mn a 
, 38 Prämien-Anl. 1855 99 
Poſener 3 Pfandbriefe ER BD 
Schlefiſche 33 + b N Dee 
Weſtpreuß. 38 B 83 — > 
Polniſche 4 B e 


Poſener Nentenbriefe 
„ A proz. Stadtobligationen II. Em. 


„ 5 „Prob.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 
„ Probinzial⸗ Bankaktien 3 N 890 
97 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 

Oberſchleſſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. A. 
a Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. 

Polniſche Banknoten 

Ausländiſche Banknoten 997 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 2. März. Wind: NO. Barometer 
e Au 2702 fl. dung: windig, e 8 
eigen loko 52 a Rt. nach Qualität, kun 
nete Waare 48 a 56 Rt. 4 > Untergenng, 
Roggen loko 36% a 373 Rt. gef. nach Qualitat n 
364 a 264 a 364 Rt. bez. u. Br., a e a 
365 a 364 a 365 Ni Dei. v. Br., 36} Gb. dal 
jabe 365 a 368 a 30} a 36% du bez. u. Wr 40 
Mai. Juni 97 a 374 a 36% a 37 Ri. bez. u. Br. 0% 
Gd. 77 
11 dog a 1 Rt. Ba 
Hafer Ioto 27 a 32 Rt., 52-54 Pfb. 274 a0 
p. 25 Scheffel bez., Frühjahr 273 Rt. nach alter oa. 
. nah 151 ® 1 N. 
ti oko 124 Rt. bez. u. Br., März 12 55 
u. Br, 124 Gd., März April 124 Mt. bes 1 
d., April» Mai 124 a 124 Rt. bez. u. Br., 124 00 
„ 


r 
7 


S 


— —— Von Bis Septbr.⸗Oktbr. 124 Rt. bez. 

Meine Wohnung ist im Hause des Juweliers Warnung. ae m 1 loko 13 Rt. Br., Lieferung Abril. Mal 12 

Herrn Wisniewski, Wilhelmsstrasse Nr. 25, Es iſt mir ein auf gewöhnlichen Papier von dem ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mg.] 25 — 27 6 Spiritus loo ohne Faß 17 a 17 
eine Treppe hoch. Grundſtückbeſitzer Johann Fredrich im Monat Mittel⸗Weig en es Faß 174 Rt. bez., Ds 17. 10 172 d bt, wit 
Engelhardt, Rechtsanwalt und Notar. Juli 1857 über 600 Thlr. auf mich ausgeftellter RT 970 5 —2 * 7 Gb., März Abril 175 a 175 Ni. bez. van ” 
und am 1. März 1858 fälliger Wechſel abhanden Roggen, Kae Spe Fin 1 3 7 f 10 Gb., April Mai 18 a 184 Rt. bez. u. Br. 18 Ul 
Zu vermiethen gekommen. Ich warne Jeden vor dem Erwerb die- Große Ger fte... 1191] 110 _ 191 Su an E 177 85 ber 905 Gd., Junſ. Ju 
ſes Wechſels. Kleine Gerſte 1 Sl 176 20 Br. d., Jg Wg 
i Kierzkowo bei Trzemeſzno, den 2. März 1858. Hafer . i eee eee e . u. 5 
in der Breitenſtraße ein Laden, worin bis erde dien en, . Focherbſ en... 2 2 — teten, 2. Manz. Leichter Frost, Hate gu 
jetzt ein Geſchäft mit gutem Erfolge betrieben wird. Saag e e Futiererbſenn . 120 —125— eee e ee N. ; 
Bu enfzagen Seelen fe Kr fi im r | _ _ eee ud eee eee e e e de ahn g d 
Die Privacſchni ae eee eee Kartoffeln bes do p. Frobjahr 60, 504 Ur ber u. Od. 
ie Privatſchule Letzter öffentlicher Vortrag 5 | Butter, ein gu | 2 75 — 220 — 82 gen 0 Be 910 7 Pfd. 335 Mt, beg, 
zu Samter, ſeit 5 Jahren als Bedürfniß fi) be» | des naturw. Vereins Mittwoch den 3. März Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — ————— Rt. Ur. b. 8 1 uli 35 a Rt. bez., p. Maſ⸗Junf 9 
während (z. 3. 600 Thlr. Einnahme), verliert am = Abends 5 Uhr im chemischen Labora: 2 Witte RE PER RE ET TEL erde ane Un + Rt. Gd. es 
1. April durch Verſetzung den bisherigen Vorſteher. J forium der Realſchule. 2 Sirch F. Schock zu rail III Dafer 80. de Pit v. Geüßiahe 284 M. be. 
Reflektirende Kandidaten, theol. und philol. pro | ® Szafarkiewiez I. wird 8 : , Heutiger Fandmarkt! Leger e 

= zaf 3 Rübböl, der Ctr. zu 110 Pfd. 1120 — 11226 ung 

rect. geprüft, wollen ſich ſchleunigſt melden unter & „Ueber Eiſenerze und Eiſen“ © |  Epiritus: die Tonne Weizen Roggen „Gerſte Hafer Lrbſen 
Beifügung der Qualifikationszeugniſſe K. K. poste 3 einen Bortrag halten. am 2. März bon 120 Ort.] 13 — | — 113 | 15) — en f 5155 90 32 er 26 a 29. 54 a 60. 
restante Samter, franko. C 280 5 Tr. (13 2 6143176 172 delt, Toto 114 Mt. be, 12 Mt. Bz b. April 


Mai 118, K Rt. bez., p. Septbr.⸗Oktbr. 124 Rt. Br, 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


123 Rt. Gd. 


Eine zweite Wirthin in geſetzten Jahren, deutſcher 11 ALTE ke = = 5 
Abkunft, welche die Viehwirthſchaft, das Melken A 25 b 1 ee eee i gi 20 be Se Fazer 21 dc 88 Ein 
und Backen gründlich verſteht, findet auf einem be⸗ Sonnabend den 6. Februar: dramatiſche sen.. .. . an SUR, de 8 N 1 Fuß 11 80 Juni 202 g bez., 05 9, Br., p. Juni. Juli 191 4 de 
deutenden Gute in der Nähe von Poſen ſofort oder | Vorſtellung. Anfang 7 Uhr. Der Vorſtand. . ⁊ĩ . —24r . ,., p. Jult- Auguſt 186 2 Gd“, 188 9 Br. 100 
zum 1. April d. J. ein dauerndes Unterkommen. Kaufmänniſche Vereinigung 3 (Offeer 3) 
Breslau, 2. März. Das Wetter Hält in feiner 


zu Poſen. 

Geſchäftsverſammlung vom 3. März 1858. 
Roggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) ohne Aenderung, 
pr. Frühſahr 30—4 Thlr. bez., pr. April⸗Mai 302 — + 
Thlr. bez. u. Br., 4 Gd., pr. Mai⸗Juni 312 Thlr. bez. 
Spiritus (pro Tonne a 9600 9 Tralles) etwas feſter 
und beſſer bezahlt, abgelaufene Kündigungsſcheine mit 14% 

Thlr. gehandelt, Into (ohne Faß) 135. Thlr., (mit „Erbfen 55—58—60 Sgr. h 
Faß) pr. März 144 Tolr. bez., pr. April 144 Thlr. bez., Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 
pr, April⸗Mai 145 —5— 13 — 15 Thlr. bez., pi. Mai 15 TFralles den 2. März: 677 Rt. Gd. 7 
Thlr. Gd. (Br. Gdlsbl.) 


Kenntniß der polniſchen Sprache iſt wünſchenswerth. 

Meldungen mit Zeugniſſen werden unter der Adreſſe 
D. 20 poste restante Dusznik entgegen- 
genommen. 


Ein junger Mann von rechtlichen Eltern, der die 
nöthige Schulbildung ſich angeeignet, findet zu Oſtern 
d. J. als Lehrling ein Engagement in der 

J. J. Heineſchen Buchhandlung, 
Markt 85. 


Den am Dienſtag den 2. März Vormittags 
104 Uhr erfolgten Tod unſerer geliebten Mutter, 
der verwittweten Kommerzienräthin Anna Sy⸗ 
pniewska geb. Powelska, zeigen wie hier⸗ 
mit Freunden und Bekannten tiefbeirübt an. 
Das Begräbniß findet ſtatt Freitag den 5. März 
Nachmittags um 4 Uhr. 

Die hinterbliebenen Söhne. 


früh — 4°, 
Wir notiren: weißen Weizen 58—60—62—6. 
Salbe e en, 
Roggen 39—40—413 Sgr. 
Gerſte 35—37— 384 Sgr. 
Hafer 28—30—32 Sgr. 
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Bun ae erp an nu 
a na Oestr.-Fr. Staatsb.|5 1974-3 bz Cöln-Minden 4411014 B Staats-Anl. v. 18534 | 944 6 ert. A. 300 Fl - | 927 & Pr. Handelsgesell. [4 81 B 
Fonds- u. Aktien-Börse. Oppeln-Tarnowitzil | 68% B do. 2. Em. 5 103 5 do. 1854 4400 bz 5 „ do: B. 200 Kl. 2146 e 111 6 
Berlim, 2. März 1858 Prz. Wilh. (St.-V.) 4 61 B do. 4 878 B do, 1855431004 ba. ‘= Pfdbr. inSilh. R. 4 | 87% bz, E886 Sehles. Bankvereinlä | 864 6 
z : Rheinische, alte 4 934 B do. 3. Em.(44— — do. 1856 44/1003 bz 5 /Part.-Ob.500f.|4 | 86 B Thüringer Bank-A. 4 79 B 
. Eisenbahn - Aktion, do. neue 4 89 B do. 4. Em. 4 864 B do. 1857/441100% bz (Poln, Bankbill. “ — Vereinsbank, Hambſa | 94% B 
— — — do. neueste5 88 B Cos. Oderb. (Wilh.) 4 — — 551 Präm.-St.-Anl. 331135 bz Hamb. Pr. 100 BM. — 724 6 Waaren-Cred.-Ant.|5 | 97. bt 
Aachen-Düsseldorfj33| 823 G do. Stamm-Pr. (4 95 6 do. 3. Em. 4 — — Staats-Schuldsch. 33] 844 bz Kurh. 40 Tlr. Loose. 414 @ Weimar. Bank-A. 100% bz 
Aachen-Mastricht 4 484 bz Rhein-Nabebahn 1 78 B Magdeb.-Wittenb. 43 914 B Kur- a N. Schuldv. 35 817 B neue Baden. 35. do. 4 
Amsterd.-Rotterd. 4 67etw-$-68bz | Ruhrort-Crefeld 33 87 6 Niedersehl.-Märk. 4 91 B Berl. Stadt-Oblig. 43100 f bz Bank- und Oradit-Ak Gold und Papiergeld. i 
Berg.-Märkische |A 8135 bz Stargard-Posen 3 95 B do. conv. 4 | 914 B do. 383 a 2 br theil bel len und Friedriehsd'or 1137 b 
Berlin-Anhalt 4120 5 Theissbahn 5 do. conv. 3. Sr. 4 90 B „Kur- u. Neum. 38 85 B nene Lonisd' — 109 ba 
Berlin-Hamburg 4 11084 bz Thüringer (30 3) |& 1492} B do: 4. Sr. 5 11024 bz „( Ostpreuss. 32] 831 6 Berl. Kassenverein)4 1120 bz Gold 158 in 1 —2 0 
Berl.-Potsd.-Magd. 4136 B W 05 Nordb. (Fr. Wilh.) 450 984 6 = \Pommersche:: 35 84 bz do, Handelsgesell. 4 | 86 6 K. Sächs Ka. mp. — 13 bz u 6 
Berlin Stettin, 4 1116 bz Oberschl. Litt. A. | — — Z Posengehe 4 | 98% bz Braunschw. Bank. 4 108 f bz Fr 710 5 1118 905 bz 
Bral.-Schu,-Freib. 4 1124 B. Prioritäts- Obligationen. do. En 3. o. 34 851 € Bremer Bankaktien.d [105 etw bz Fremde kleine — 98 nn 
0 ig neueste h 1693 5 n et c eo do. Litt. D. 4 884 bz 2 Schlesische 3 - DO 7 9 8 0 * remde kleine —| 984-4 bz 
rieg-Neisse 2 Aachen-Düsseldor do. Litt. E. 33 774 B F. -[ v. Staat gar, B. 35 — — anziger Priv, do. . ärz 
Cölns Crekeld 1 75 5 2. Em. 4 80 6 Gelee rend 0 9715 1 We 3 887 b Darmstädter zögst. 4 10384 bu B . Wechsel- Oourse vom 2. März] 
Cöln-Mindener 1341147 B — 3. Hm. 45] 93 6 Pr. Wilhb. 1. Ser. 5 00 € do: 4924 B do. Ber.-Sch. — 1114-112 bzuB | Amsterd.250f.kurzı 1424 bz: 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 564-56 bz Aachen-Mastricht 5 — — do. 3. Ser.(5 99% B (Kur- u. Neum, 4 93 bz do. Zettel- do. 4 90 6 (-50f bz| do. do. 2 M. 1425 ba 
do. Stamm-Pr. Af 79% bz do. 2. Em. 4g 924 B Rhein. Priorität 4 863 6 8 \Pommersche . 4914 9 Dessau, Credit, do. 4 |0613-3-8b,v52 | Hamb. 300 M. kurz 1514 bz: 
do. do. 5 85 B Berg.-Märkische 5 101 bz do. v. Staat g. 3 — 2 bosensche 49183 bz Disk.-Comm.-Ant. 4 106-53 -K bz do. do. 2 M. — 150 b 
Elisabethban 5 —— o. 2. Ser. 5 1013 bz Rührort-Orefeld 43 97 € =\Preussische 1914 be do. Cons. -Seh. — 1056 B London 1 Lstr. 3 M. --| 6. 19 b 
Löbau-Zittau 4 — do. 3 S. 34 g. (R. S.) 36 76, bz do. 2. Ser. (4 86 € © /Rhein.u,westpbli | 945 6 Genfer Oreditb.-A.|4 | 58-577 bz Paris 300 Fr. 2 M. 794 bz 
Ludwigsh.-Bexb. 4 145 etw bzuB do, Düssld.-Elberf. 4 854 © AR 3. Ser. 43 944 B Sächsische 4 | 984 br Geraer Bank-A. 4 86 € Wien 20 fl. 2 M. 964 hzı 
Magd.-Halberstadt 4 — — do. 2. Em. 101 6 Stargard-Posen A | — — Schlesiche 4 | 3 bz Gothaer Priv. do. 4 | 86 E Augsb. 150fl. 2 M. 1028 ü- 
Magdeb.- Wittenb. 4 377 B do. 3. S. (D.-Soest)(4 85 bz dot 2. Em. l 11 Hannoversche do. 991 6 Leipzig 100 Tl. ST.. 99 e . 
Mainz-Ludwigsh. 4 93 bz Berlin-Anbalt 4) 914 G Thüringer 44 998 bz Ausländische Fonda. Leipzig. Credit-do.|4 78 bz u o, do. 2 M. — 998 4 
Mecklenburger 4 51-3 bz do. 44/968 bz Hei 3. Ser. 43 99% bz (28 Luxemburger do.|ä | 854 6 Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 24 b 0 
Niederschl.-Märk. 4913 bz Berlin-Hamburg 4 — — dos 4. Ser. 43 96 B Oestr. Metalliquesſp 795 6 Meining. Cred.- do. 4 85 B Fetersb. 100 R. 3 W. | 988 8 15 
Niederschl. Zweigb]4 | — — 0. 2. En. 1 — — do. National-Anl. 5 | 823-4 bz u 60 MoldauerLand.-do.) 4 20g 814 B Ind > 
do. Stamm. Pr. 5 _ _ Berl.-P.-M, A. B. 4 891 6 Prouss. Fonds, do. 250 fl. Präm. -O. 4 1053 B Norddeutsche do. 4 | &0f etw bzug .. Ladustrie-Aktlen. 
Nordb. (Fr. Wilh.) 4 564 bz u B do. Uitt. C. 48 984 B (5. Stieglitz-Anl. 5 11024 B Oestr. Credit- do. (5 1125-248 et-25$ Contin.-Gas-Akt. — 987 bz 
Oberschl. Litt. Allg 137-363 bz do. Litt. D. 43 98 B Freiwillige Anleiheſ4 1004 bz ‚2 )6. do, 5 1053 8 Pomm. Ritter,- do. 4 1234 B [bus] Minerva — 79 B 10 
und Lit. C. 3,137 Berlin. Stettin 43 983 6 Staats-Anl. v. 185048100 f bz Engl. Anleihe 5 107 bz Posener Prov. do. 4 89 bz Magdeb.Feuervers. 225 6 
do. Litt. B. 35127 B Cöln-Crefeld 41 — — do. 185214311003 bz =(Poln.Schatz-0.| | 824 6 Pr. Bankanth.-Sch,|4 137 bz Concordia, Leb.-V. 108 ß 6 


Die heutige Börse war in hohem Grade unthätig und geschäftslos und nur in Darmstädter Bankaktien 
fand ein lebhafter Umsatz statt. Die ausländischen Fonds hielten sich auf gestrigen Coursen, aber mit grösse- 
rer Festigkeit. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 1 
London, Dienstag, 2. März, Mittags 1 Uhr. Consols 963, N 


Paris, Dienstag, 2, März, Nachmittags 3 Uhr. Die Liquidation der Eisenbahnaktien ging schlecht 
von Statten und waren die Spekulanten beunruhigt. Als Consols von Mittags 12 Uhr 96% gemeldet waren, 
begann die Rente zu 69, 45, sank dan nauf 69, 10 und schloss bei geringem Geschäfte in schr matter Hal⸗ 
tund zur Notiz. Consols von Mittags 1 Uhr waren gleichlautend 96 eingetroffen, | N. 

Schluss-Course. Zprocentige Rente 69,20. 42 procent. Rente 95, 10. Credit-mobilier-Aktien 850. proc, 
Spanier —. Iprocent. Spanier —. Silberanleihe —. Oestreiebische Staats-Eisenbahn-Aktien 722. Lombar- 
dische Eisenbahn-Aktien 620. Franz-Josephs-Bahn 475, 1711 


Breslau, 2. März. Ohne bekannten Grund war die Stimmung an heutiger Börse, namentlich für 
Eisenbahnaktien, eine ungünstige. Creditaktien hielten sich besser. Schluss im Allgemeinen etwas fester. 

Schluss- Course. Diskonto-Commandit-Antheile 106 Br. Darmstädter Bank-Aktien 103 bez. Oestr. 
Credit-Bank-Aktien 1244 Gd. Schles. Bankverein 864 bez. u. Gd. Ausländ. Kassenscheine 99% Br. Oestr. 
Banknoten 9673 u. 98 bez. Poln. Papiergeld 88% u. A bez. Breslau-Schweidnitz-Freiburger Aktien 1114 6d. 
dito 3. Emiss. 108 Br. dito Prioritäts-Oblig. 8875 Br. Neisse-Brieger 704 Br. Oberschles, Litt. A. u. C. 
1374 Br. dito Litt. B. 1274 Br. dito Prior,-Oblig. 88% Br. dito Priorität 984 Br. dito, Prior. 7775 Br. Op- 


m 


peln-Tarnowitz 684 Br. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderherg) 574 Br, dito Prior.-Oblig. —. 194 ß ö 5 8 
| (Zweite Beilage.) 8 
TEN EEE . 


